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Das Abonnement 
auf died mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


amtliches. 


Berlin, 13. Sept. S. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem kaiſerlich ruſſiſchen Staats- 
rath und Hof⸗ Architekten Albert Cavds zu Petersburg den Rothen Adler. 
orden zweiter Klaſſe, jo wie dem Bürgermeifter a. D. und Polizei - Anwalt 
Ottomar Allardt zu Raudten, im Kreiſe Steinau, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; und dem Kaufmann und Hauptmann a. D. Leiſt zu Wriezen 
den Charakter als Kommiſſionsrath zu verleihen. N 

Der praktiſche Arzt Dr. Soeftin iu Gladbach ift zum Kreis Wundarzt 
des Kreiſes Gladbach ernannt, dem D serlehrer Dr. Jerzykowski an dem 
Gymnaſium zu Trzemeſzuo das Prädikat eines Profeſſors; und dem Dr. Kay 
jer, Ordentlichem Lehrer am Gymnaſium zu Erfurt, das Prädikat „Oberleh⸗ 
rer“ beigelegt; an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule hierſelbſt die Anſtellung des 
Dr. Bolze als Ordentlicher Lehrer genehmigt; und der Schulamts- Kandidat 
Neben Barthel als wiſſenſchaftlicher Hülfelehrer kei dem Gymnaſium zu 

onitz angeſtellt worden. Bi 

Se. line Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt, von 
Stettin kommend, mit Ihrer ee Hoheit der Frau De und den 
Zringeffinnen Töchtern Marie und liſabeth Königlichen Hoheiten nach 

eſſau abgereiſt. : = . 
6 Se. Nönigiche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) iſt nach Schleſien 
abgereiſt. 
5 Abgereiſt: Se. Exzellenz der Generallieutenant und Inspekteur der tech- 
niſchen Inſtitute der Artillerie, v. Kunowski, nach Schleſien. 


Nr. 216 des St. Anz.'s bringt den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Auguſt 
1859, betr. die Wiederherſtellung der bei dem Brande im Hypotheken. Bureau 
des Kreisgerichts zu Inowraclaw im Jahre 1858 verloren gegangenen Akten. 


Das 33. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Rr. 5112 den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1859, die Auf, 
löſung der Centralkommiſſion für die Angelegenheiten der Reutenbank betref- 
fend; unter Nr. 88 Bun des er ae Den 8 
Bürgerwall, vom 15. Auguſt 1859; unter Nr. 5 e Bekanntmachung de 
Minfſterial-Erklärun erg Auguft 1859, betr. die mit der fürſtlich Neuß 
Plauiſchen älterer Linie Regierung getroffene Uebereinkunft wegen des gegenſei ⸗ 
tigen Schutzes der Waarenbezeichnungen gegen Mißbrauch und Verfälſchung, 
vom 16. Auguſt 1859; unter Nr. 5115 die Bekanntmachung, betr. die unterm 
25. Juli d. J. erfolgte Allerhöchſte Beſtätigung der Statuten „der unter — 
Namen tntengeielichaft der Poſener Guanofabrit in Weis * 1 
1 vom 20. Auguſt 1859; unter Nr. 5116 die Beſtätigungsurkunde 


U 
des Nachtrags zu den Statuten der Sächſiſch⸗Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft 
für Braunkohlen⸗Verwerthung zu Halle a. d. 


S. vom 31. ß d 1 
vom 21. Auguſt 1859; und unter Nr. 5117 den Allerhöchſten Erlaß vom 24. 
Auguſt 1859 ir die Wiederherſtellung der bei dem Brande im Hypotheken⸗ 
bureau des Kreisgerichts zu Inowraclaw im Jahre 1858 verloren gegange⸗ 
nen Akten. £ 
Berlin, den 13. September 1859. 
Debitskomtoir der Geſetſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Montag, 12. Sept. Mit der Ueberland⸗ 
poſt hier eingetroffene Nachrichten aus Bombay vom 21. 
b. Mis. melden von einer unter den Muhamedanern des 
Pendſchab entſtandenen Aufregung. In Hyderabad hatte man 
bei zwei Reiterregimentern aus Madras Anfänge von meuteri⸗ 
ſchen Bewegungen bemerkt. Der Telegraph bon Kurrachee 
nach Lahore iſt vollendet. 

(Eingeg. 13. Sept. 7 Uhr Vorm.) 

Wien, Dienftag 13. September. Die heutige „„Wiener Bei- 
tung“ bringt in ihrem nichtamtlichen Theile einen Artikel, in wel- 
chem die Befriedigung über den Monitenrartikel in Detreff des we⸗ 
gen der Verhältniſſe Central - Italiens gegebenen Naths ansgefpro- 
chen wird. Von dem dort aufgestellten Geſichtspunkte aus betrach- 
tet, ſteigere der „Moniteur“ die Friedenshoffnungen und verſcheuche 


die bis jeht noch ſchwebenden Beſorgniſſt. 
(Eingegangen 13. Sept., 10 Uhr 50 Min Vorm.) . 


Deutſchland. 


Preuſien. ( Berlin, 12. Sept. [Vom Hofe; Man 
cherlei] Der König bringt jetzt täglich, wenn das Wetter es ge⸗ 
ſtattet, kurze Zeit im Freien zu. Sonnabend erging Allerhöchſtder⸗ 
n e verſchiedenen Daten, — gegen * 1 Ip: 
und Nachmittags nach 4 Uhr, eine volle Viertelſtunde und darüber 
im Freien, auf der . vor dem Schloſſe Sansſouci 
— alete Gepa — leicht . von der Königin und im 
en 
ſicher Bon ng leere end, ſein Gang ziemlich feſt und 

e 
Feed dee Pac 
ſtil, dagegen gewinnt das Gerücht an Konſiſtenz, daß die Majeſtä⸗ 
ten es vorzögen, ihre Reſidenz während der Wintermonate im 
Schloſſe zu Charlottenburg zu nehmen. Aus dieſem Grunde ſoll 
auch bis jetzt die Entfernung des kraßenpflaſter um das Stadt⸗ 
ſchloß noch unterblieben ſein. Jedenfalls iſt es beſſer, daß, f ls 
jedes Geräuſch von dem Könige fern gehalten werden fol a di Al 
men. Die Königin iſt in Folge der Erkältung noch immer leidend, 
doch erweckt ihr Zuſtand keinerlei Beſorgniſſe und nöthigt fie nicht 
ſich zurückgezogen zu halten und die Pflege ihres erlauchten Ge⸗ 
mahls —— Händen anzuvertrauen. — won Abreiſe des Prin⸗ 
zen und der Fran Prinzeſſin Friedrich W . nn 0 Erd⸗ 
mannsdorf ſoll morgen, ſpäteſtens Tags daraus erfoigen. = ie Nach⸗ 
richten, welche den hohen Perſonen aus Schleſien Be die Fonte 
Witterung zugegangen find, lauten für dieſen Ausflug nicht ermu⸗ 


thigend; es wird nämlich gemeldet, daß es in Schleſien ſtürmt und 


Dienſtag den 13. September 1859. 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


die Regengüſſe fortdauern. Es iſt daher leicht möglich, daß die 


Reiſedispoſitionen noch einige Abänderungen erfahren. — Heute 
manövrirte die Potsdamer Garde in der Umgegend von Baumgar⸗ 
tenbrück und bezog auch dort die Bivouacd; der Prinz Friedrich 
Wilhelm beſuchte dieſelben Abends mit feiner Gemahlin und 
hatte ſich auch ſein Lagerzelt von hier kommen laſſen. Auch der 
Prinz Auguſt von Württemberg wohnte den Felddienſtübungen bei. 
— Der Prinz Albrecht (Sohn) wird auf Schloß Camenz, wohin 
er geſtern Abend abgereiſt iſt, längere Zeit mit ſeiner Mutter, der 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande, verweilen, welche heute früh 
hier durch nach Camenz ſich begeben hat. — Wie bekannt, wird 
nicht der Prinz⸗Regent, ſondern der Miniſter des Innern, Graf 
v. Schwerin, auf die Adreſſen, welche die deutſche Frage angehen, 
antworten. Eine ſolche Antwort des Grafen v. Schwerin iſt be⸗ 
reits nach Stettin abgegangen, und erwartet man, dieſelbe ſchon 
morgen in den offiziöſen Blättern zu leſen. — Das hieſige Kadet⸗ 
tenkorps wird in dieſer Woche in der Umgegend von Spandau 
Felddienſtübungen ausführen und zu dieſem Zwecke dort unter Zel⸗ 
ten lagern. Erſt eam Freitag Nachmittag erreichen dieſe Uebungen, 
welche morgen beginnen, ihr Ende, und die Kadetten kehren nach 
Berlin zurück. — In dieſen Tagen iſt es hochgeſtellten Perſonen be⸗ 
gegnet, daß ihnen Wechſel zur Zahlung präſentirt wurden, die zu 
deren u hefe e ihr Accept trugen. Als Fälſcher wird ein ehe⸗ 
vn hieſiger Schreiblehrer genannt, und ſoll der Geſammtbetrag 
der Wechſel ſehr hoch ſein. 

— [Erſa A abE] Bei der heute im 1. Berliner Wahlbezirk 
ſtattgehabten Erſatzwahl eines Abgeordneten an Stelle des zum 
Wirkl. Geh. Rath beförderten General⸗Steuerdirektors Kühne wurde 
derſelbe von 378 erſchienenen Wahlmännern einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 126 Wahlmänner fehlten. 

— [Die innere Lage.] Die „Aachener Zeitung“ ſchreibt: 
„Die lebendige Theilnahme des Volkes an ſeinen Angelegenheiten 
thut, beſonders bei uns, mehr noth, als das blinde Vertrauen in ein⸗ 
zelne Männer, wie ſehr fie es auch verdienen mögen. Sogar für 
dieſe ſelbſt; denn nur dadurch werden ſie Anlaß erhalten, ihre ganze 
Kraft anzuwenden und ihrer Geſinnung volle Ehre zu machen. Daß 
in dieſer Beziehung noch hinlänglich zu thun iſt, ſie ſelbſt werden 
es nicht verkennen, da fe am beſten die Hinderniſſe empfinden 
müſſen, welche ihnen durch ihre eigenen Werkzeuge ſo vielfach in 
den Weg geſtellt werden. Und gerade darauf wird ſich die Oppo⸗ 


ition zu kehren haben, damit die Zukunft auch eine geſicherte ſei. 
1. — iR em Gale der Regierung nid be acer je 


zu na 
aber man ſpürt den Geiſt nur, wenn er lebendig, nicht durch wider⸗ 


ſtrebende Organe verkehrt wird. Man wird daher die Regierung 
angehen, der guten Abficht auch die nöthige Energie zu deren un⸗ 
bedingter Ausführung hinzuzufügen, nach den Maaßregeln auch die 
rechten Männer hinzuſtellen, wo fie noch auzenſcheinlich fehlen. 
3 [Gegen die Mäuſel giebt es ein bereits bekanntes 
Mittel, welches darin beſteht, daß man Weizen, Gerſte⸗ oder Spitz⸗ 
körner in ſtarker Aſchenlauge von Eichenholz bis zum Aufquellen 
einweicht, fie nachher vollkommen trocknet und in die Mauslöcher 
einſtreut. Auf Anregung der kaiſerlichen Statthalterei in Böhmen 
wurden in mehreren Kreiſen des Landes Verſuche mit dieſem Mittel 
vorgenommen, welche die Wirkſamkeit deſſelben beſtätigen. Es 
wäre daher dieſes Mittel wegen ſeiner Wohlfeilheit und Unſchäd⸗ 


lichkeit für andere Thiere vor allen anderen zu empfehlen. 
Düſſeldorf, 11. Sept. [Die friedliche Führerſchaft 
Preußens.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt das „Düſſ. Journ.“ 
folgenden Artikel, der von allen deutſchen Regierungen praktiſch ge⸗ 
würdigt werden ſollte: Bier 
„Es giebt für Preußen eine Führerſchaft, die eng vom Kriege iſt, 
die keiner äußern Gefahr bedarf und der auch keine vergeblichen Anträge am 
Bunde vorauszugehen brauchen; es iſt die Führerſchaft der nationalen, rechtlie 
benden, freiſinnigen Gedanken auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, na⸗ 
mentlich auf dem Felde des täglichen Erwerbes. Preußen gebe ſeinen deutſchen 
Stammesgenoſſen dieſelben persönlichen Rechte und Freiheiten, welche fie nicht 
etwa bloß in England und Amerika, nein ſogar in dem Lande unſres vielver- 
ſchrieenen Erbfeindes, in Frankreich, ſofort erwerben, ſobald fie die franzöſiſchen 
renzen überſchreiten. Wir meinen die Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, welche 
die unentbehrlichen Vorbedingungen für ein freies, mächtiges und einiges Deutſch⸗ 
land ſind. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die deutſchen Erwerbs. und 
Niederlaſſungsgeſetze in manchem Jahre Hunderttauſende rüſtiger Söhne des 
Vaterlandes veranlaßt haben, in der Fremde ihr Fortkommen zu ſuchen, das 
ihnen in der Heimath erſchwert wird. In Baden hoͤrt man oft die ſchmerzhafte 
Bemerkung, daß Paris die größte Stadt des Landes fei. Unter den 80,000 
Deutſchen, welche in Paris leben, ſollen ſich nämlich etwa 30,000 Badenſer be- 
finden, welche meiſtens als junge Handwerker und Arbeiter den franzöſiſchen 
Boden betreten und ſich dort raſch einen häuslichen Heerd gegründet haben. Die- 
ſelben Badenſer würden weder in Württemberg, noch in Kurheſſen, noch in 
Hannover, noch in Preußen oder Oeſtreich dieſelben Rechte und Freiheiten ge- 
furden haben, welche ihnen gegenwärtig in Frankreich ihre bürgerliche Exiſtenz 
ſichern. Man kann nicht ohne Staunen bemerken, wie Frankreich von dem 
wirthſchafilichen Ruin, welchen Revolutionen und Kriege periodisch dort verbrei⸗ 
tet haben, ſich doch immer ſo beiſpiellos raſch wieder erholt. Dieſe Elaſtizität 
verdankt das Land in der Hauptiache nur der freien Bewegung, auf welcher das 
dortige Erwerbsleben ruht. Wir Deuiſchen möchten das Elſaß und Lothringen 
wieder erobern. Aber haben denn alle !ejenigen, welche dieſe Forderung er⸗ 
heben, wohl bedacht, daß wir unſeren deutſchen Brüdern in Frankreich bei unſe⸗ 
ren jetzigen Inſtitutionen Steine ſtatt < rot bieten würden? Gegenwärtig har 
ben unſere deutſchen Stammesgenoſſen im Elſaß und Lothringen ein Reich von 
9748 Quadratmeilen mit mehr als 36 Millionen Menſchen, worin ſie frei ar⸗ 
beiten, frei Grund und Boden erwerben, ich frei niederlaſſen und ohne obrig- 
keitliche Chikane ſich verheirathen dürfen. Die Franzoſen mögen über en 
Druck viel zu klagen haben, allein dieſe Freiheiten wagt ihnen kein Despot zu 
verkümmern, während in Deutſchland die unternehmendſten und bravſten Men. 
ſchen, deren einzige Schuld darin beſteht, daß ſie kein Vermögen geerbt haben 
und vom Schöpfer nur mit kräftigen, Knochen, eſundem Geiſte und friſcher Er» 
werbsluſt bedacht wurden, ſehr oft kaum im nächſten Städtchen oder Dörſchen 
iser engen Heimathlandes, geſchweige denn in einem andern der 37 deuiſchen 
Bundesſtaaten, ſich niederlaſſen und ihre bürgerliche Exiſtenz begründen dürfen. 
Unſer herrliches Vaterland mit jeiner intelligenten, fleißigen, nüchternen und 
arſamen Bevölkerung und mit ſeinen reichen Hülfsquellen, die noch vielen Mil⸗ 
lionen reichlichen Erwerb bieten könnten, ſcheint, nach den deutſchen Erwerbs. 


und Niederlaſſungsgeſetzen zu urtheilen, von lauter Armenhauskandidaten und 
lebend wuchernden Gemeindelaſten bevölkert. Weil es unter hundert In- 
dividuen ſtets einige geben wird, die nicht zu wirthſchaften verſtehen und im 
Laufe der Jahre mit oder ohne Schuld verkommen, ſtellt man die übrigen 96 
oder 97 unter die dauernde Vormundſchaſt der Behörden die über den „Nah⸗ 
rungsſtand der vorhandenen Bürger“, über das „örtliche Bedürfniß“ oder in 
gewiſſen Fällen ſogar über die „Wahrſcheinlichkeit des Fortkommens⸗ (wie es 
im neueſten bapriſchen Gewerbegeſetzentwurfe beißt) zu Gericht ſitzen ſollen. So 
paradox die Behauptung auch klingen mag, ſo iſt es doch leider wahr, daß wir 
in Deutſchland noch keinen gehörigen Schutz des Eigenthums haben. Nur wer 
Hunderte und Tauſende in Aagenber Münze nachwelſen kann, findet Aufnahme 
in deutſchen Gemeinden, erhält obrigkeitliche Erlaubniß pn Heirathen, erlangt 
Konzeſſionen zum Fabriks- und Handelsbetrieb und darf anderen Leuten Kon⸗ 
kurrenz machen, die übrigen mögen in der kleinen Gemeinde ihrer Heimath ver⸗ 
kommen oder jenſeits des Ozeans ihr Glück ſuchen, oder die Steuerkraft und die 
Angriffsmittel des erwerbsfreien Frankreichs vermehren helfen!“ 


Königsberg, 11. Sept. [Preßprozeß.] In einer für 
die Preſſe wichtigen Angelegenheit fällte am Mittwoch die Krimi⸗ 
naldeputation des hieſigen königl. Stadtgerichts eine Entſcheidung. 
Es handelt ſich nämlich darum, ob es erlaubt iſt, bei Mittheilungen 
von Gerichtsverhandlungen, in welchen über Vernichtung einer 
Druckſchrift erkannt worden ift, durch die Preſſe auch die inkrimi⸗ 
nirten Stellen der Schrift wiederzugeben. Der hier erſcheinende 
„Telegraph“ hatte die acht Stellen, wegen welcher auf 15 
Vernichtung der „Politiſchen Todtenſchau“ in erſter Inſtanz er⸗ 
kannt wurde, in dem Bericht über die gepflogene öffentliche Ver⸗ 
handlung ihrem weſentlichen Inhalte nach wiedergegeben, und die 
Staatsanwaltſchaft hat den Redakteur des Blattes deshalb auf den 
Grund des S. 43 des Preßgeſetzes, welcher lautet: „Wer eine Druck⸗ 
ſchrift verkauft oder verbreitet, deren Beſchlagnahme verfügt wor⸗ 
den, hat, wenn die Beſchlagnahme öffentlich bekannt gemacht oder 
zu ſeiner beſondern Kenntnih gebracht worden, eine Geldbuße ꝛc.“, 
angeklagt. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten von dem ange- 
ſchüldigten Preßvergehen frei, denn er führte aus, daß der herange⸗ 
zogene Parapraph des Preßgeſetzes auf den vorliegenden Fall keine 
Anwendung finden könne es überhaupt für denſelben bis jetzt an 
einem Geſetz fehlt, da keins der beſtehenden Geſetze es verbietet, 
öffentliche Gerichtsverhandlungen durch die Preſſe zu veröffent⸗ 
lichen. (K. H. 3.) 

Tilſit, 11. Sept. [Mangel an ruffiider Scheide⸗ 
münze.] In den ruſſiſchen Grenzbezirken iſt alle Scheidemünze 
in Silber beinahe ganz verſchwunden, 5 daß der gewöhnliche Ver⸗ 
kehr auf den Märkten in einen en ausartet. In dem 
Städtchen Tauroggen belfen 25 die Einwohner durch bedruckte 
Papiermarken von einem Zo urchmeſſer, auf Pappe gezogen, 
auf welchen der Kopekenwerth in Silber ausgedrückt it. Der jü⸗ 
diſche Rabbiner, der durch Unterſchrift und Siegel die Marken veri⸗ 
fizirt, wechſelt dieſelben nach dem Bedürfniſſe Jedermann in baar 
um. Dieſe Geldkalamität wirkt erheblich drückend auf Handel und 
Wandel. (K. H. 3.) 


Bayern. München, 10. Septbr. [Aenderung der 
Zollgrenze; Zulaſſung württembergiſcher Rechts- 
anwalte.] Das neueſte Regierungsblatt bringt eine neue For⸗ 
mation des Zollgrenzgebietes Bayerns gegen Oeſtreich und den Bo⸗ 
denſee. Der ſeitherige Zollgrenzbezirk iſt bedeutend eingeſchränkt, 
eine Menge Gemeinden dem Inland zugefallen und vieler laſtigen 
Beſchränkung in de fe und Gewerbsleben enthoben. ie 
Binnenzolllinie in der Pfalz bleibt in der bisherigen Weiſe fortbe⸗ 
ſtehen. — Nach einer Entſchließung des Miniſteriums der Juſtiz 
werden in reziproker Behandlung württembergiſche Rechtsanwalte 
in der Eigenſchaft als Bevollmächtigte, ſo wie als Beiſtände der 
Parteien zu Verhandlungen vor den bayriſchen Gerichten in Requi⸗ 
ſitionsfällen zugelaſſen. 


Hannover, 10. Sept. [Nichtbeſtätigung einer 
Senatorwahl.] Die „Zeitung für Norddeutſchland“ enthält 
folgende Mittheilung: In einer der gemeinſchaftlichen Sitzung 
der ſtädtiſchen Kollegien vorhergehenden Beten des alten 
Bürgervorſteherkollegiums theilte der Vorſitzende Dr. Schläger ein 
Magiſtratsſchreiben mit, wonach die Wahl des W. Roeſe zum Se⸗ 
nator nicht beſtätigt worden, und daß nach der Anſicht des Magi⸗ 
ſtrats die Neuwahl von dem neuen Kollegium vorgenommen wer⸗ 
den ſolle. Die dem Schreiben beiliegende Anlage lautet wörtlich: 
„Auf den Bericht vom 14. Juni d. J. geben Wir dem Magiſtrat 
nunmehr in Gemäßheit Reſkripts königlichen Ministeriums vom 
28. d. M. zu erkennen, daß der Wiederwahl des bisherigen Sena⸗ 
tors W. Roeſe zum unbeſoldeten Senator der königlichen Reſidenz⸗ 
ſtadt die Betätigung der königlichen Regierung hat verſagt werden 
müſſen. Bei der beöfafigen Entſchließung ift in Betracht gekom⸗ 
men, einerſeits, daß das Bürgervorſteherkollegium das Verfahren 
des Magiſtrats bei der Entlaſſung des ıc. Roeſe einer durchans un⸗ 
berechtigten Kritik unterzogen hat, daß die Wiederwahl des de. Roeſe 
unter den obwaltenden Umſtänden als unangemeſſenes Beharren 
bei dieſem Verhalten aufgefaßt werden muß, und daß die königliche 
Regierung ſolches, wie aus der Beſtätigung der Wahl entnommen 
werden möchte, auch mittelbar nicht billigen kann, jo wie anderer⸗ 
jeits, daß der 2c. Roeſe nach ſeiner eignen Erklärung das Amt eines 
Senators mit Freudigkeit nicht mehr verſehen wird, und daß hier⸗ 
nach, wie nach den neueren Vorgängen ein heilſames Zuſammen⸗ 
wirken deſſelben mit den übrigen Magiſtratsmitgliedern nicht zu 
erwarten iſt. Dem Magiſtrat bleibt überlaſſen, dem Bürgervor⸗ 
ſteherkollegium hieraus Eröffnung zu machen, und wird nunmehr 
baldigſt zur anderweiten Wahl eines unbeſoldeten Senators zu 
ſchreiten ſein. Hannover, den 30. Auguſt 1859. Königlich han⸗ 
noverſche Landdroſtei. v. Bülow. 


Sachſen. Ra deberg, 10. Sept. [Exploſi on.] Der 
hieſige en Häntzſche hatte am 6. d. einen halben Gentner 


Pulver, in ein Faß verpackt, erhalten und ſolches einſtweilen im 
Verkaufsladen aufbewahrt; aus noch nicht ermittelter Urſache ent⸗ 
zündete fich jedoch das Pulver und g ng das Haus halb zerſtörend, 
in die Luft. Der im Laden anweſende Lehrling Häntzſche s, ſo wie 
ein Handarbeiter trugen bedeutende Verletzungen davon. (D. J.) 


Baden. Karlsruhe, 10. Septbr. [Die deutſchen 
Einheitsbeſtrebungen.] Die „Karlsr. Ztg.“ ſetzt ihre Kritik 
der Eiſenacher Erklärung fort und weiſt leo o die organiſato⸗ 
riſche Seite der Eiſenacher Erklärung, „die doch die hauptſächlichſte 
iſt oder ſein ſollte“, entſchieden zurück. „Oeſtreich“, jagt die, Karlsr. 
Ztg.“ „wird niemals dulden, daß Preußen an die Spitze Deutſch⸗ 
lands geſtellt werde, und umgekehrt, und jedes von Beiden iſt in 
der Lage, die 1 des Andern gründlich paralyſiren 
zu können. Der Verſuch, dem Einen mit Ausſchluß des Andern die 
Oberhoheit über Deutſchland auf friedlichem Wege in die Hände 
zu ſpielen, iſt abſolut ausſichtslos, er mag gemacht werden, von 
wem er will. Eine Agitation in dem einen oder andern Sinn kann 
wohl zur Steigerung der ohnehin in Deutſchland vorhandenen, 
leider allzuvielen und allzugroßen Gegenſätze dienen, zu erhöhter 
Spaltung und Verbitterung, eventuell ſogar zum Bürgerkrieg und 
zur Einmiſchung des Auslandes in unſere Händel führen, nimmer⸗ 
mehr aber zur Einheit Deutſchlands. Es mag ſich den Männern 
von Eiſenach empfohlen haben, in dem Programm von Oeſtreich 
ganz 55 ſchweigen. Um ſo nachdrücklicher muß dieſer Geſichtspunkt 
von Denen betont werden, die zum Beitritte aufgefordert werden. 
Sie müſſen fragen: Vor Allem, wie ſtellt Ihr Euch zu Oeſtreich? 
Hofft Ihr, in Frieden mit ihm zurecht zu kommen? Spekulirt Ihr, 
wie es von verwandter Seite ganz offen und ungeſcheut ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, auf eventuelle Verlegenheiten l def die 
Ihr vielleicht gar ſelbſt vermehren wollt, auf einen Krieg deſſelben 
mit dem Ausland, eine Revolution in ſeinem Innern, ſeinen Zer⸗ 
fall? Darauf muß eine Antwort verlangt werden, und erſt dann, 
wenn ſie gegeben iſt, und zwar in klarer Weiſe, iſt ein ſicheres Ur⸗ 
theil über die Tragweite, die Ausſicht auf das Gelingen und die 
Loyalität dieſer Bewegung möglich; und erſt dann, wenn ſie zu⸗ 

leich den Anforderungen einer das geſammte Deutſchland umfaſ⸗ 
2575 Vaterlandsliebe, einer höhern politiſchen Einſicht und eines 
treudeutſchen Sinnes entſpricht, wird der Patriot von gereiftem 
Urtheil ſich der Bewegung anſchließen können.“ 

Baden, 10. Sept. [Se. K. H. der Prinz-Regent von 
Preußen! iſt hier angekommen. (K. 3.) 


Mecklenburg. Roſtock, 10. Sept. [Verheerungen 
der Cholera] Unſer öffentliches Leben geht faſt ganz in der 
Angſt und Sorge auf, in die uns das Wüthen der Cholera ſtürzt, 
die in dieſem Jahre hier ſo verheerend auftritt, wie noch nie zuvor. 
Seit dem nn 1850 haben wir die Cholera in Mecklenburg nicht 
gehabt, um ſo größer ganüe Schrecken, den ihr Erſcheinen 
überall verbreitet. Ganze Dörfer find faſt ausgeſtorben und jo 
entvölkert, daß die Erntearbeiten unterbleiben und die Früchte theil- 
weiſe auf dem Felde verderben mußten. In vielen findet man nur 
Greiſe und kleine Kinder, da gerade die mittlere Generation, die 
ſtärkſten und kräftigſten Leute der ſcheußlichen Krankheit unterlegen 
find. Die Scenen, die der Arzt in ſolchen Dörfern ſieht und Ten» 
nen lernt, wenn ihn fein ſchwerer Beruf in jene von allen geſunden 
Menſchen verlaſſenen Hütten 525 find grauſenerregend. Alles Mit⸗ 

efühl mit leidenden Mitmenſchen ſcheint erſtorben zu ſein, alle 
Bande der Freundſchaft und Liebe find zerriſſen, und Jeder ſucht 
Rettung vor der todbringenden Seuche, indem er den Unglückli⸗ 
chen flieht, den der Peſthauch ſchon erreicht hat. In einem Dorfe 
in der Nähe von Roſtock hatte die Seuche ſchon tagelang gewüthet, 
die Straßen waren wie ausgeſtorben, denn die Einwohner lagen 
faſt ſämmtlich krank oder todt in den Häuſern, es wollte ſich Nie⸗ 
mand mehr finden, der die Todten beerdigte und die Kranken 
pflegte. In einem Hauſe des Dorfes lag die ganze Familie an der 
Krankheit darnieder, nur ein kleines Mädchen von noch nicht 14 
Sm blieb verſchont, um Vater und Mutter, Großeltern und 
Geſchwiſtern die letzten Dienſte zu erweiſen. Endlich von der An⸗ 
ſtrengung erſchöpft, legte es ſich zu ſeinem kleinen Brüderchen ins 
Bett, welches ſeit Stunden bereits eine Leiche war. Als der Arzt 
in das Haus des Todes trat, fand er die ganze Familie, welche 0 
tagelang ohne jede menſchliche Hülfe ſich ſelbſt überlaſſen war, todt 
vor, nur das junge Mädchen lebte noch und wurde durch die Kunſt 
des Arztes wiederhergeftellt, um von den Leiden zu erzählen, die 
die letzten Augenblicke der Verſtorbenen mit dem herzzerreißendſten 
Jammer erfüllt hatten. In einem andern Orte hatte man weder 
Zeit noch Leute, die vielen Todten ordnungsmäßig zu beerdigen. 
Die Leichen wurden, wenige Stunden nach erfolgtem Tode, aus 
den Betten genommen, nackt, wie ſie waren, nach dem Gottesacker 
gefahren, und dort ohne Weiteres in einen Schuppen zu den ande⸗ 
ren geworfen, die ebenfalls noch der Beerdigung harrten. Der Ar⸗ 
menvogt hatte die Pflicht, täglich dieſe Leichen in die roh aus Bret⸗ 
tern zuſammengeſchlagenen Särge zu legen und mit Hülfe des 
Todtengräbers, mit oder ohne Sarg, wie es kam, zu verſcharren, 
denn an ein Begräbniß dachte Niemand mehr. Als der Vogt eines 
Morgens in den Schuppen tritt, um ſeine ſchauervolle Arbeit wie⸗ 
der zu beginnen, ſieht er einen Schreinergeſellen, nackend und halb⸗ 
erſtarrt mit unter den Leichen ſitzen, die am Nachmittag des vori⸗ 
gen Tages dorthin gebracht worden waren, und unter denen ſich 
auch der Geſelle befunden, den man als anſcheinend todt aus dem 
Bette geriffen und unter die anderen Leichen geworfen hatte. In 
Warnemünde e S alles Obſt, auch das reife und ſchönſte, ohne 
Weiteres in die See geworfen und ſoll ſelbſt der Genuß des Waſ⸗ 
ſers polizeilich 1 worden ſein. Während die Seuche im 
benen Lande herrſcht und e in allen Ständen ſucht, nament⸗ 
ich aber viele Kinder hinrafft, ift Ludwigsluſt merkwürdigerweiſe 
bis jetzt ganz verſchont geblieben. 
Großbritannien und Irland. 

London, 10. Sept. [Tagesbericht.] Aus Balmoral er⸗ 
fährt man nur ſo viel, daß die königliche Familie ſich in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein und Wohlbehagen befindet. In den letzten Tagen be⸗ 
gleiteten die Königin und die Prinzeſſin Alice den Prinz⸗Gemahl 
auf die Jagd. — Der Herzog von Cambridge iſt geftern Abends 
von Calais aus wieder in England eingetroffen. — In den neuen 
Armſtrong'ſchen Etabliſſements zu Woolwich haben die Arbeiten 
begonnen, und bis Ende des Jahres werden 120 der beſten Ge⸗ 
ſchütze fertig ſein. — Sämmtliche im Kriegshafen von Malta lie⸗ 
genden Kriegsſchiffe begeben ſich unter dem Kommando von Vize⸗ 
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admiral Fanſhawe auf eine Uebungsfahrt, die an ſechs Wochen 
dauern und ſich bis Livorno, Genua und einige der ſüdſpaniſchen 
Häfen erſtrecken ſoll. — Der Ausſchuß, welcher damit beauftragt iſt, 
die 1 Feſtungen zu prüfen, wird ſeine Thätigkeit wahr⸗ 
ſcheinlich länger fortſetzen, als man anfangs glaubte. . 
beſichtigte er die großartigen Arbeiten zu Portland. Man w l aus 
der Sur und dem Hafen von Portland eine Feſtung machen, mit 
der ſich an Wehrkraft im Bereiche des britiſchen Gebietes nur 
Malta und Gibraltar werden meſſen können. — Die feiernden 
Bauarbeiter hielten geſtern ein Meeting und faßten den Beſchluß, 
von dem Anerbieten der Bauherren (am Montag unter den alten 
Bedingungen und gegen Unterzeichnung des Anti⸗Strike⸗Reverſes 
wieder Arbeit zu geben) keinen Gebrauch zu machen. — Am 
Dienſtag ſtarb im 65. Jahre feines Alters zu Dumfries⸗Houſe in 
Schottland Lord James Stuart, Unterhausmitglied für die ſchot⸗ 
tiſche Grafſchaft Ayrſhire. Obgleich in ſeinen äußeren Verhältniſſen 
ſtarke Beweggründe für ihn lagen, ſich zu den Tories zu halten, ſo 
war er doch ein treuer Anhänger der liberalen Partei. — 

— [© EN: des diplomatiſchen Korps.] Einem offi⸗ 
ziellen Ausweiſe über die ſeit 1. Januar 1856 gezahlten Gehalte 
an das diplomatiſche Korps entnehmen wir folgende Angaben: Sir 
Henry Lytton Bulwer, der einzige ſeit dieſer Zeit ernannte „Am⸗ 
baſſador“, bezieht das Gehalt von 8000 L. jährlich. Von den übri⸗ 
gen, die bloß „außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter“ titulirt werden, erhält der in Petersburg beglaubigte, derzeit 
Sir John Crampton, 6000 L. Gehalt nebſt 900 L. für ie) 
der Madrider, Buchanan, 5000 L. ge und 400 L. für Miethe; 
der chineſiſche, W. A. Bruce, 8000 L.; der amerikaniſche, Lord 
Lyons, 4500 L. Gehalt nebſt 600 L. für Miethe; der neapolita⸗ 
niſche, S. Elliott, 4000 L. und 400 L. für Miethe; der Wiener, 
Lord A. Loftus, 6000 L. und 900 L. für Miethe. 

— [England und Amerika.] Die „Morning Poſt“ ges 
fteht, fie koͤnne nicht ohne Beſorgniß der Möglichkeit eines neuen 
engliſch⸗amerikaniſchen Grenzſtreites gedenken. Die letzte Poſt 
melde, daß General Harney von der Inſel San Juan im Puget⸗ 
Sunde für die Vereinigten Stagten Beſitz ergriffen habe Kite 
Amerika). Eine Befigergreifung unter ſolchen Umſtänden ſei keine 
geringe Eigenmächtigkeit und ſcheine auf aggreſſive Plane zu deu⸗ 
ten. Hoffentlich werde das auswärtige Amt der Frage ſeine bal⸗ 
digſte Aufmerkſamkeit ſchenken und keine Zugeſtändniſſe machen, 
die unverträglich mit der Würde Großbritanniens wären oder mit 
der Sicherheit jener Goldgefilde, vermittelſt deren britiſche Freiheit, 
britiſche Inſtitutionen und britiſcher Handel ſich auf die Nordweſt⸗ 
küſte des nordamerikaniſchen Feſtlandes auszubreiten beſtimmt ſeien. 

London, 12. Sept. [Telegramm.] Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Perſigny, iſt nach dem Landſitze Lord Palmerſton's 
abgereift. — Auf dem „Great Eaſtern“ hat eine Exploſion 4 Hei⸗ 
zer getoͤdtet. Die Haupttheile des Schiffes ſcheinen nicht beſchädigt 
zu fein. — Eine amtliche Depeſche aus Aden vom 29. Aug. mel⸗ 
det, daß der engliſche Admiral Hope bei der Stürmung von Bat⸗ 
terien am Peiboftuſſe drei Schiffe verloren habe. Die Engländer 
haben 464 Verwundete und Todte, die Het n 14. Die Bevoll⸗ 
mächtigten ſind nach Kanton zurückgekehrt. übrigen Theile 
China's herrſchte Ruhe. — Der Dampfer „Aſia“ iſt mik Nachrich⸗ 
ten vom 31. v. M. aus Ne wyork eingetroffen. In Kanſas waren 
Unruhen ausgebrochen. Der Vertrag Nicaragua's mit den Verei⸗ 
nigten Staaten ſoll ratifizirt, der mit England aber ver⸗ 


worfen werden. 8 

. Frankreich. 
„ Paris, 10. Sept. [Die Moniteurnote über die 
italieniſ che Frage.] Der Artikel des geſtrigen „Moniteur“, 
deſſen weſentlichen Inhalt wir in Nr. 211 telegraphiſch mitgetheilt 
haben, lautet e wie folgt: 
J Wenn die Thatſachen für ſich ſelber reden, ſcheint es auf den erſten Blick 
überflüſſig zu ſein, dieſelben zu erörtern. Wenn indeſſen die Leidenſchaft oder 
die Intrigue die einfachſten Gegenſtände entſtellt, fo wird es unerläßlich, die 
wahre Geſtalt der Dinge herzuſtellen, damit Jedermann den Gang der Ereig⸗ 
viſſe von ihrem Urſprunge an mit klarem Auge beurtheilen könne. Als im Mo⸗ 
nat Juli dieſes Jahres die franzöſiſch⸗ſardiniſchen und die öſtreichiſchen Heere 
einander zwiſchen Etſch und Mincio gegenüber ſtanden, waren die Chancen auf 
beiden Seiten faſt gleich; denn wenn die franzöſiſcheſardiniſche Armee den mo⸗ 
raliſchen Eindruck erlangter Erfolge für ſich hatte, jo war doch die öſtreichiſche 
Armee an Zahl überlegen, und ſtüͤtzte fie ſich nicht bloß auf furchtbare Feſtun⸗ 
gen, ſondern auch auf ganz Deutſchland, das bereit ſtand, auf das erſte Zei⸗ 
chen mit ihr gemeinſchaftliche Sache zu machen. Wäre dieſer Fall eingetreten, 
8 hätte der Kaiſer Napoleon ſich in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, feine 
Truppen von dem Etſchufer et dem Rheine zu werfen, und alsdann wäre die 
italieniſche Sache, für die der Krieg unternommen, wenn nicht verloren, ſo 
doch in hohem Grade gefährdet geweſen. Unter jo ernſten Umſtänden glaubte 
der Kaiſer, es würde zuvörderſt für Frankreich, ſodann auch für Italien vor⸗ 
theilhaft ſein, Frieden zu ſchließen, vorausgeſetzt, daß die Bedingungen mit 
dem Programm übereinſtimmten, das er ſich vorgeſteckt hatte, und der Sache, 
der er dienen wollte, nützlich wären. Es kam zuerſt in Frage, ob Oeſtreich 
wirklich das eroberte Gebiet abtreten werde, ſodann ob es ohne Hintergedanken 
die Suprematie, die es auf der ganzen Halbinſel erlangt hatte, aufgeben wolle, 
ob es das Prinzip einer alteniſchen Nationalität anerkenne, indem es ein Föde⸗ 
rativ-Syſtem zulaſſe, und endlich ob es einwilligen werde, Venetien Einrich⸗ 
tungen zu verleihen, die es wirklich zu einer italieniſchen Provinz machten. Was 
den erſten Punkt betrifft, jo trat der Kaijer von Oeſtreich ohne Widerrede das 
eroberte Gebiet ab und in Bezug auf den zweiten verſprach er die breiteſten 
Konzeſſionen für Venetien und geſtand für deſſen künftige Organiſation die 
Stellung Luxemburgs zum deutſchen Bunde zu? aber er ſtellte bei dieſem Zuge⸗ 
ſtändniſſe als Conditio sine qua non Rückkehr der Erzyerzoge in ihre Staaten 
auf. Demnach ſtand in Villafranca beſtimmt die Frage jo: entweder mußte 
der Kaſſer für Venetien nichts ſtipuliren und ſich mit den durch Waffengewalt 
erlangten Vortheilen begnügen, oder er mußte, um wichtige Zugeſtändniſſe und 
die Anerkennung des Nationalitäts- Prinzips zu erlangen, ſeine Zujtimmung zur 
Rückkehr der Erzherzoge ertheilen. Die Nei Vernunft zeichnete ihm alſo den 
Weg vor; denn es handelte ſich in keiner Weile um die Zurückführung der Erz⸗ 
berzoge unter Mitwirkung fremder Truppen, ſondern im Gegeentheil darum 
dieſelben mit ernſtlichen Bürgſchaften durch den freien Willen der Bevölkerung 
gen, denen man begreifllich machen werde, wie ehr dieſe Rückkehr im Intereſſe 
des großen italieniſchen Vaterlandes liege, heimkehren zu laſſen. 

So war, mit wenig Worten dargelegt, der wahre Gang der Verhandlun⸗ 
gen in Villafranca, und für jeden Unparteiiſchen liegt es anf der Hand, daß der 
Kaiſer Napoleon durch den Friedensvertrag eben ſo viel und vielleicht mehr er⸗ 
langte, als er durch Waffengewalt erobert hatte. Man muß auch wohl in 
Rechnung bringen, daß der Kalſer Napoleon nicht ir ein Gefühl tiefer Sym- 
nie ſah, mit welchem Freimuthe und welcher Entſchloſſenheit der Kaiſer 

ranz Joſeph, zum Beſten des europäiſchen Friedens und in dem Wunſche, die 
guten Beziehungen zu Frankreich wieder herzustellen, nicht bloß auf eine feiner 
ſchönſten Provinzen, ſondern auch auf die vielleicht gefährliche, aber auf jeden 
Fall des Ruhmes nicht ermangelnde Politik, die Oeſtreich die Herrſchaft in Ita. 
lien geſichert hatte, verzichtete. In der That war Oeſtreich, wenn der Vertrag 
aufrichtig ausgeführt wurde, für die Halbinſel Hr mehr jene feindſelige, furcht⸗ 
bare Macht, die allen Nationalbeſtrebungen von Parma bis nach Rom und von 
Florenz bis nach Neapel entgegenarbeitete, ſondern es wurde im Gegentheil eine 
befreundete Macht, weil es aus freien Stücken einwilligte, es wolle auf dieſer 
Seite der Alpen keine deutſche Macht mehr fein und die italienijche Nationalität 
ſelbſt bis an die Geſtade des Adriatiſchen Meeres ſich entfalten laſſen. Nach 


Obigem iſt es leicht zu begreifen, daß, wenn nach dem Frieden die Geſchicke 
Italiens Männern anvertraut worden wären, die mehr mit der Zukunft des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes, als mit kleinen Parteierfolgen beſchäftigt waren, das 
Ziel ihrer Beſtrebungen darauf gerichtet worden wäre, die Konſequenzen des 
Vertrages von Villafranca zu entwickeln, jtatt denſelben hemmend entgegenzu⸗ 
treten. Was wäre wohl 1 und patriotiſcher 3 als Oeſtreich zu 
erklären: Sie wünſchen die Rückkehr der Erzherzoge Wohlan denn, es jet; 
dann führen Sie aber auch Ihre Zuſagen in Deire auf Venetien ehrlich aus; 
ihm werde eine eigene Exiſtenz für ſich, es erhalte eine ſtalieniſche Verwaltung 
und ein italienifches Heer; kurzum, der Kaiſer von Oeſtreich ſei auf dieſer Seite 
der Alpen nichts weiter als der e von Venetien, wie der König der 
Niederlande für Deutschland nichts iſt, als der Großherzog von Luxemburg. 
Es iſt ſogar möglich, daß man mitteljt freimüthiger und freundſchaftlicher Ver ⸗ 
handlungen den Kaiſer von Oeſtreich dahin gebracht 8 Kombinationen an« 
er mir! die mehr mit den von den Herzogthümern Modena und Parma kund⸗ 
gegebenen Wünſchen in Einklang ſtanden. 

Der Kater Napoleon mußte nach dem, was vorgegangen, auf den geſun⸗ 
den Sinn und die Vaterlandsliebe Italiens rechnen und glauben, daß daſſelbe 
den Kernpunkt ſeiner Politik begreifen werde, der ſich in folgenden Worten kurz 
zuſammenfaſſen läßt: „Statt einen europäiſchen Krieg zu wagen und folglich 
auch die Unabhängigkeit ſeines eigenen Landes aufs Spiel zu ſetzen; ſtatt noch 
300 Millionen daran zu wenden und das Blut von 50,000 ſeiner Soldaten zu 
vergießen, hat der Kaiser Napoleon einen Frieden angenommen, der ſeit Jahr⸗ 
hunderten zum erſten Male die Nationalität der Halbinſel ſanktionirt. Pie⸗ 
mont, welches mehr als alle Anderen die italieniſche Sache vertritt, findet ſeine 
Macht bedeutend vergrößert und ſpielt die Hauptrolle im italieniſchen Bunde, 
wenn derſelbe zu Stande kommt; aber eine einzige Bedingung iſt bei allen die⸗ 
ſen Vortheilen geſtellt, nämlich die Rückkehr der alten n Häuſer in 
ihre Staaten.“ Dieſe Sprache, jo hoffen wir noch, wird von dem gefunden 
Theile der Nation begriffen werden; denn was würde ſonſt geſchehen? Die 
franzöſiſche Regierung hat bereits erklärt: Die Erzherzoge ſollen nicht durch 
ausländiſche Waffengewalt wieder in ihre Staaten zurückgeführt werden; aber 
wenn ein Theil der Bedingungen des Friedens von Villafranca nicht erfüllt 
wird, ſo iſt der Kaiſer von Oeſtreich aller eingegangenen Verpflichtungen zu 
Gunſten Venetiens entbunden. Beunruhigt Yun feindſelige Kundgebungen 
auf der rechten Po» Seite, wird er ſich auf dem linken Ufer im Kriegszuſtande 
behaupten, und ſtatt einer Politik der Verſöhnung und des Friedens wird man 
wiederum eine Politik des Mißtrauens und des Haſſes erſtehen ſehen, die neue 
Unruhen und neues Per herbeiführen wird. Man ſcheint von einem europäi⸗ 
ſchen Kongreſſe viel zu hoffen; wir wünſchen denſelben von ganzem Herzen, doch 
wir bezweifeln ſehr, daß ein Kongreß beſſere Bedingungen ftr Shalien erlangen 
werde. Ein ane nur erlangen, was gerecht iſt. Würde es aber ge- 
recht ſein, von einer Großmacht wichtige Zugeſtändniſſe zu verlangen, ohne ihr 
dafür angemeſſene che ſich ide anzubieten? Das einzige Mittel wäre der 
Krieg. Italien möge ſich doch nicht täuſchen; in Europa giebt es nur eine 
einzige Macht, die Krieg für eine Idee führt, nämlich Frankreich, und Frank⸗ 
reich hat ſeine Aufgabe erfüllt.“ 

[Die Widerſprüche der napoleoniſchen Poli⸗ 
tik in Italien.] Als der Kaiſer Louis Napoleon an der Spitze 
ſeines ſiegreichen Heeres in die Hauptſtadt der befreiten Lombardei 
eingezogen war und ihm von allen Seiten die Jubelgrüße der 
Dankbarkeit und der Hoffnung entgegenſchallten, da erließ er einen 
unvergeſſenen Aufruf nicht etwa an die Lombarden allein, für dieſe 
war das Befreiungswerk vollendet, ſondern an alle Söhne Italiens, 
in welchem es wörtlich folgendermaßen hieß: „Benutzet dieſe Gele⸗ 
genheit, Eure Unabhängigkeit zu erringen.... Eilet herbei (volez) 
8 den Fahnen Victor Emanuel 's. ... Beſeelt von dem Feuer der 
Vaterlandsliebe, ſeid heute nur Soldaten, alsdann werdet Ihr mor⸗ 
gen die freien Bürger eines großen Staates ſein!“ Und weiter hieß 
es in derſelben welthiſtoriſchen Proklamation: „Ich bin nicht unter 
Euch gekommen mit der vorausgefaßten Abſicht (avec le systeme 
précongu), die Fürſten zu entſetzen, noch um meinen Willen gel⸗ 
tend zu machen. Meine Armee wird nur zwei Zwocke verfolgen; 
Bekämpfung Eurer Feinde und Aufrechthalkung der innern Ruhe, 
ohne der freien Aeußerung Eurer gerechten Wünſche irgend ein 
Hinderniß entgegen zu ſtellen (sans mettre aueun obstacle à la 
libre manifestation de vos voeux légitimes). Die Italiener waren 
ehrlich genug, dieſen großen Worten unbedingten Glauben zu ſchen⸗ 
ken und dieſelben, ſo weit es ſie anging, durch ſofortige That zu 
verwirklichen. Sie „flogen“ herbei zu den Fahnen Victor Ema⸗ 
nuel's, ſie bekämpften ihre Feinde, die Herzoge von Toscana und 
Modena, welche damals, in den Reihen der öͤſtreichiſchen Armee, 
auch die des Kaiſers der Franzoſen waren. Sie waren Soldaten, 
tapfere Soldaten während des kriegeriſchen „Heut“. Und als die 
beiden Kaiſer, des kurzen Haders müde, ihren harten Sinn erweicht 
und in Villafrancg ſich brüderlich geküßt hatten, da glaubten die 
Italiener die verheißene Morgenröthe der Unabhängigkeit anbrechen 
zu ſehen und, wie geſchrieben ſtand, „freie Bürger eines großen 
Staates“ werden zu dürfen. Und jo begannen fie denn, ‚be ge- 
rechten Wünſche frei zu verlautbaren.“ Freilich befand ſich noch ein 
Theil der franzöſiſchen Befreiungsarmee auf italieniſchem Boden, 
aber man hatte 1 oa „jenen Meinungsäußerungen keiner Art 
Hinderniß in den Weg legen zu wollen.“ Da gingen Ermahnun⸗ 
gen an Victor Emanuel ab, da ſchickte der Herr den Steffen und 
den Jochem aus, den Herrn v. Reiſſet und den Baron v. Ponia⸗ 
towski, um Frieden im Lande zu ſtiften, und der ꝛc. Granier aus 
Caſſagnac applizirte dem italieniſchen Nationalgefühl mit plumper 
Hand die erſte offiziöſe Ohrfeige. Das aber reichte alles nicht hin, 
um den elektriſchen Eindruck, den die erſten Worte Louis Napo⸗ 
leon's auf die feurigen, leicht erregbaren Gemüther der Italiener 
hervorgebracht, zu verwiſchen. Man glaubte und hoffte immer noch 
auf den Kaiſer — trotz des Kaiſers ſelbſt. Und gewiſſermaßen 
ſchienen fie Recht zu haben, denn ein Artikel des, Conſtitutionnel“, 
dem alle Welt, ohne Widerſpruch zu finden, einen offiziellen Ur⸗ 
ſprung zuſchrieb, ſprach ſich wenigſtens noch mit Wohlwollen den 
italieniſchen Beſtrebungen gegenüber aus. Indeſſen gehen die Er⸗ 
eigniſſe ihren Gang; die Herzogthümer erklären ſich eins nach dem 
andern für die Einverleibung an Piemont; Victor Emanuel nimmt 
an, oder doch halb und halb, und dieſen glücklichen Augenblick 
wählt Louis Napoleon, um eine ganze Schale Zornes und Dro⸗ 
hungen über die Soldaten von geſtern auszuſchütten, welche zu 
gern und zu eilig die freien Bürger von heute werden möchten. Der 
„Moniteur bat geſprochen und manchen Irrthum zerſtört, aber 
du manche Hoffnung. Sit es denn möglich?! Daſſelbe Blatt, 
welches vor wenigen Monaten noch feierlichſt erklärte, Oeſtreich 
Bill bis zum Adriatiſchen Meere zurückgedrängt werden, daſſelbe 
att geſteht jetzt eben jo feierlich jener Macht das Recht zu, die 
alte Politik „des Mißtrauens und des Haſſeb“ neu zu beginnen, 
„Neue Wirren und neues Unglück“ heraufzubeſchwören, und int in 
dieſer Vorausſicht hinzu: „Frankreichs Aufgabe jet erfüllt.“ Man 
hat den edlen Beſtrebungen der beſten Männer Italiens das Brand⸗ 
mal der Selbſtſucht, der Sonderintereſſen aufgedrückt; man hat 
darauf hingewieſen, daß Frankreich allein für eine Idee das Schwert 
zu ziehen vermöge, und daß alſo 3, B. der Beiſtand Englands 
durch die Mauern des Parlamentshauſes begrenzt werde. Das 
wird ſich gleichfalls zeigen müſſen! In die ſchllmmſte Lage hat der 
„Moniteur“ jedenfalls den ehemaligen Bundesgenoſſen Victor Ema⸗ 
nuel verſetzt; den vertraulichen Rathſchlägen ſeines Freundes und 
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Helfers wollte und mußte er nachgeben, den offiziellen Drohungen 
des Kaiſers Napoleon III. kann und darf er nicht weichen, es gilt 
ſeine eigene Ehre und die Ehre ſeines Landes. Das iſt in wenigen 
ſchwachen Worten der Eindruck, den die geſt x Moniteurnote auf 
viele politiſche Kreiſe hervorgebracht hat. (N. 3) 
— [Der Moniteurartikel und die Haltung der 
Preſſe.] Der Artikel des „Moniteur⸗ 1 einmal wieder recht 
agend, wie gedrückt und einer „großen Nation“, deren Regie⸗ 
rung fi täglich rühmt, an der Spitze Europa's zu wandeln und 
Alles für die Civiliſation zu thun, wenig würdig die Stellung der 
franzöſiſchen Preſſe iſt. Von allen Seiten erhalten wir die eſtä⸗ 
tigung von dem ungeheuren Eindrucke, den dieſes Linksum⸗ kehrt des 
Kaiſers in der italieniſchen Politik hervorgerufen hat; doch was 
thut die Preſſe? Diejenigen welche die Sache der Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Bevölkerungen im Geiſte der Ideen von 1789, 1830 und 
1849 K. haben, „Patrie“, „Conſtitutionnel“, „Preſſe“, 
„Siecle“ u. . w. mit einem Wort: die verbreitetſten und einfluß⸗ 
5 freiſinnigeren imperialiſtiſchen und demokratiſchen Blätter, 
drucken den Artikel, der ihnen einen dicken Strich durch die Rech⸗ 
nung macht, ab, ohne eine Sylbe hinzuzufegen; dagegen iſt die le⸗ 
ditimiſtiſche Gazette de France“ voll jauchzender Zuſtimmung zu 
der nenen kaiſerlichen Politik; das orleaniſtiſche „Journal des De- 
bats“ hebt beſonders den Antagonismus der franzöſiſchen und der 
engliſchen Politik hervor, da bekanntlich dieſes Blatt ſchon wieder: 
holt zwiſchen beiden Regierungen Hetzereien verſucht hat, wohl in 
der ſtillen Zuverſicht, daß ein Kampf zwiſchen Franzoſen und Bri⸗ 
ten auf Leben und Tod zwar keine der beiden Nationen, wohl aber 
die Dynaſtie Bonaparte zu Grunde richten könnte; die „Opinion 
Nationale“, ein neues Blatt, das Abnehmer ſucht und deshalb 
was wagt, hat den Muth, zu äußern, es ſei beffer, wenn Mittel⸗ 
Italien ſeiner Nei ung folge; denn ein einiges, ſtarkes, unabhängi⸗ 
es Nord⸗Italien er mehr wertb, als ein halb freies Bundestags⸗ 
Italien; das Walewski ſche Organ, „Pays“ feiert feinen Triumph 
über die La Guerronniere schen Organe in maßloſen Ausdrücken, ver⸗ 
ſchweigt aber klüglich, daß der „Moniteur“ auch ihm ein Dementi 
gegeben und die bewaffnete Intervention der Walewski⸗Poniatowski⸗ 
ſchen Politiker nicht gutgebeiben hat. Diele Haltung der hiefigen 
Blätter ſchließt übrigens keineswegs aus, daß nicht vielleicht die 
nächſten Nummern Yon wieder voll lebhafter Agitation find, da 
im Grunde auch jetzt noch der Widerſpruch in der bonapartiſchen 
Politik nicht vorbei und da der Gegenſatz zwiſchen Walewski und 
La Guerronniere, zwiſchen den Höflingen, die, wie früher auf Ruß⸗ 
land, ſo jetzt auf Oeſtreich ſpekuliren, und denjenigen Franzoſen, 
welche den Muth ihrer nationalen Grundſätze und Einrichtungen 
haben, bei Weitem noch nicht ausgefochten iſt. Der erſte hieſige 
Korreſpondent des „Nord“ meint, der Artikel des „Moniteur“ ent⸗ 
halte jo viele ſchwer zu beurtheilende Punkte, daß man ſich Alles 
erſt 24 Stunden überlegen müſſe, bevor ſich etwas darüber ſagen 
laſſe. Der zweite hieſige Korreſpondent dieſes Blattes bezeichnet 
ie Moniteurnote als die erſte Frucht der Metternich ſchen Reiſe 
nach St. Sauveur und legt den Hauptnachdruck auf den Schluß, 
worin nicht ohne einen gewiſſen Hohn erklärt wird, Oeſtreich 
habe ein Recht auf Kompenſation, dieſe ſei die Reſtauration; 
was Frankreich nicht durchgeſetzt, werde auch ein Kongreß nicht 
durchſetzen; Frankreich, die einzige Verfechterin einer Idee in 
Europa, aber habe feine Aufgabe erfüllt. Dieſe Auslaſſungen haben 
das meiſte Ar in der politiſchen Welt gemacht, zumal man in 
dem Moniteurartikel die Berechnung erblickt, das Miniſterium Ra⸗ 
tazzi zu ſtürzen, wie dem Tage von Villafranca Cavour zum Opfer 
fiel. Auch der „Independance Belge“ wird geſchrieben, daß der 
Hauptzweck Druck auf Sardinien fei, dem man drohe es dem Zorne 
Oeſtreichs zu überliefern, wenn es nicht in Unterwerfung unter die 
Beſchlüſſe von Villafranca eine entgegenkommende Rolle übernehme; 
da nun aber die Bewegung in Mittelitalien ſchon zu weit vorge 
rückt iſt, um auf einen Ruck wieder rückgängig gemacht werden zu 
können, jo vermuthet man, wie der „Indép.“ mitgetheilt wird, daß 
Frankreich Toscana's Einverleibung in Sardinien zu verhindern 
ſich anheiſchig gemacht habe, daß Oeſtreich um dieſes Liebesdienſtes 
willen die Neſtauration ſeines Erzherzogs fallen laſſen werde, und 
daß beide Mächte auf Bildung eines etruriſchen Königreichs unter 
einem Napoleoniden, ſo wie auf Kompenſationen für die unreſtau⸗ 
titten Herzoge im Orient hinarbeiten wollen und daß der Moni⸗ 
teurartikel der erſte Schritt zu dieſer Vereinbarung ſei. Weil nun 
England ſchwerlich dieſe Wendung gutheißen werde, ſo glaubt 
man, nunmehr auch den lange geſuchten Schlüſſel zu den franzöſi⸗ 
ſchen Seerüſtungen und Küſtenbefeſtigungen gefunden zu haben. 
ieſes alles ſind natürlich nur Vermuthungen, die a dadurch 
einige Bedeutung haben, daß fie in Paris allgemein verbreitet und 
getheilt werden. (K. 3.) 
— [Tagesnotizen.] Fürſt Chimay hat in Biarritz im 
Ardoin ſchen Haufe eine koſtbare Wohnung für den König Leopold 
emiethet. Derſelbe trifft als Graf v. Laeken ein. — Der franzd- 
Hide Hof verläßt heute (10. September) St. Sauveur. — Senator 
Pietri, der bekanntlich während des italieniſchen Feldzuges die Po⸗ 
lizeileitung in Italien in Händen hatte, iſt von St. Sauveur in 
Marſeille eingetroffen und wieder auf der Reiſe nach Italien be⸗ 
griffen. Auch die modeneſiſche Deputation, der Präfident der Na⸗ 
kionalverſammlung und ein Mitglied derſelben, nämlich Komman⸗ 
deur 3 1 Marcheſe Fontanelli, ſind aus St. 
Sauveur | er Rückreiſe nach Italien in Toulouſe eingetroffen. 
Die Deputatton iſt in St. Sauveur gerade nicht ſehr freundlich 
aufgenommen worden. — Sammtliche Marſchälle haben vom Kö⸗ 
nige von Sardinien den Orden der erkündigung erhalten. — Die 
Herren Havin vom „Siecle“ und Neſfzer von der Preſſe“ wer⸗ 
den mit dem Offtzierkreuz des St. Mauritius⸗ und des Lazarus⸗ 
ordens beehrt werden. — Auf Beſchwerde des gegenwärtigen Mi⸗ 


niſters v. Chaſſeloup⸗Laubat iſt in Algier die weitere Unterzeichnung 


von Bitiſchriften um Wiedereintritt des Prinzen Napoleon i 
ee unterſagt worden. — Der T 5 A in 
Marokko, jo wie die bevorſtehende Erpedition gegen die Riffpira⸗ 
ten haben einige Vorkehrungen von franzöſiſcher Seite nothwendig 
gemacht. General Martimprey, der neue Oberkommandant der 
afrikaniſchen Armee, hat Befehl erhalten, die marokkaniſche Grenze 
enau zu überwachen, und außerdem werden von Toulon zwei 
Keiegeſchife auslaufen, um an der marokkaniſchen Küſte zu kreuzen. 
— Das „Journal de Bourges“ glaubt die von den anderen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht, daß Bourges in eine Feſtung ee et 
delt und mit einer Kanongießerei verſehen werden ſolle, beſtätigen 


u können. — Die Pariſer Handelswelt fängt jetzt erſt an, recht die 

achwehen der Kriegskriſis zu empfinden. Am verwichen Donner⸗ 

ſtage wurden vom Pariſer Handelsgerichte zwölf Firmen fallit er⸗ 
klart und zwar mit bedeutenden Paſſiven. 

— [Ein Hirtenbrief.] Einem Hirtenbrief des Biſchofs 
von Amiens entnehmen wir folgende beachtenswerthe Stelle: 

. .. Aber, liebe Brüder, nicht alle unſere Soldaten ſahen das 
Vaterland wieder. Wir find ranzoſen, und Gott weiß, wir find 
es vom Herzen, aber als Katholiken wenden ſich unſere Gedanken 
oft Italien zu... Welche Betrübniß ſehen wir dort, in der Seele 
Jenes, der unſer Vater iſt! ... Aber das Wort des Miniſters des 
Kaiſers ertönte auf allen Kanzeln unſerer Kirchen: „Der Fürſt, 
welcher der Religion ſo viele Beweiſe des Gehorſams und der An⸗ 
hänglichkeit gab.... will, daß das Oberhaupt der Kirche reſpektirt 
werde, in allen ſeinen Rechten als weltlicher Herrſcher.“ Und dieſes 
feierliche Wort, welches ſo viele Angſt beſchwichtigte, kann nicht un⸗ 
erfüllt bleiben. Die Demagogie, deren Lehren in Italien nicht die 
Oberhand gewinnen können, dürfen dem Willen des Herrſchers kein 
Dementi geben. Unſere Fahne iſt noch dort! Nein, ſo vieles Blut, 
ein jo reines Blut wurde nicht verzoſſen, um den Bund der Feinde 
der Kirche zu befeſtigen; ſie ſind ſtets auch Frankreichs Feinde. 
Könnten ſie aus ihrem Grabe ſprechen, ſo würden die edlen Kinder 
des katholiſchen Frankreichs uns zurufen: „Nein, nicht für dieſe 
Sache ſind wir geſtorben.“ Das iſt eine Stimme aus einer großen 
Klaſſe, deren Gefühlen die kaiſerliche Regierung von Frankreich 
Rechnung zu tragen hat. 

— (Eindruck der Moniteurnote.] Die politiſche Welt 
ſteht noch unter dem Eindrucke des großen Artikels, mit welchem 
der „Moniteur“ geftern ganz unerwartet ein wochenlanges Schwei⸗ 
gen unterbricht. Ich habe für dieſen Eindruck keine andere Bezeich⸗ 
nung als die der Konſternation. Der Artikel zeigt uns den Kaiſer 
plötzlich als den Verbündeten Oeſtreichs, als den Vertreter der For⸗ 
derungen, welche dieſe Macht in Bezug auf Italien ſtellt, er ver⸗ 
langt eine billige . en gegenüber den bedeutenden Konzeſ— 
ſionen, welche Oeſtreich zu machen entſchloſſen ſei; er verkündet 
neue Wirren, neues Unheil und eine drohende Haltung Oeſtreichs 
auf der linken Seite des Po, um den beunruhigenden Kundgebun⸗ 
gen auf der rechten Seite des Stromes die Spitze bieten zu kön⸗ 
nen. Der Vertheidiger der italieniſchen Unabhängigkeit tritt offen 
als der Schildträger der Fremdherrſchaft auf. Die Politik Napo⸗ 
leons III. hat uns an Ueberraſchungen gewöhnt, auf dieſe war Nie- 
mand gefaßt. Ich gebe hier nur das Sentiment wieder, das ſich in 
der politiſchen Unterhaltung äußert; den politiſchen Gedanken zu 
entwickeln, welchem dieſe neueſte Phraſe der italieniſchen Politik 
Frankreichs ihr Entſtehen verdankt, hat noch kein Menſch die nö⸗ 
thige Ruhe und Beſinnung gefunden. Neben dem Gefühl der 
Ueberraſchung hat nur noch die Beſorgniß Raum, die Beſorgniß, 
daß Europa an der Schwelle eines neuen Krieges ſtehe, welchem 
Frankreich, wenn anders der „Moniteur“ hierin das letzte Wort 

eſagt hat, zunächſt fremd zu bleiben entſchloſſen iſt, der aber in 
5 weiteren Verwickelungen weniger als der kaum beendete 
Krieg ein lokaliſirter bleiben würde. Uebrigens glaubt man jetzt zu 
wiſſen, weshalb Herr Macquart ſo plotzlich nach St. Sauveur be⸗ 
rufen wurde. Man weiß wenigſtens ficher, daß der Artikel des 
„Moniteur“ vorgeſtern Abend durch den aus Biarritz über⸗ 
bracht iſt, und ſchreibt Herrn Macquart einen großen Antheil zu. 
Die Börſe knüpft an den Artikel noch weikere Befte tungen welche 
die politische Welt nicht theilt. Die Börje, deren Interpretationen 
bald an zu großer Subtilität, bald an zu viel Oberflächlichkeit lei⸗ 
den, ſie wechſelt zwiſchen Kurzſichtigkeit und Weitſichtigkeit, lieſt 
zwiſchen den letzten Zeilen des Artikels eine Verſtimmung gegen 
England und einen verſteckten Angriff auf dieſe Macht. Indeſſen 
erlag die Börſe doch nur in den erſten Augenblicken der Herrſchaft 
der verſchiedenen Eindrücke, welche der Artikel erzeugte. Ohne daß 
die Macht dieſer Einwirkung gebrochen wurde, hatte fie doch ſpä⸗ 
terhin einen Widerſtand zu bekämpfen, der zwar nicht ſiegte, aber 
doch das Feld behauptete. (BH3.) 


Nieder lande. 


Haag, 10. Sept. [Der ſogenannte Pfahlwurm!], 
der in früheren Jahren das auf Pfählen gebaute Amſterdam zittern 
machte, hat in Nieuwendam an den äußerſten Hafenwerken der⸗ 
artige Verwüſtungen angerichtet, daß Einſtürzungen erfolgten 
ka h die Verſchlammung des ganzen Hafens zu befürch⸗ 
ten ſteht. 

— [Angeworbene Schweizer] Von den in Neapel 
verabſchiedeten Schweizertruppen hat unſre Regierung 2000 
Mann für den Dienſt in Oſtindien angeworben. Ein Jeder hat 
250 Franken Handgeld erhalten, und der Sold iſt gleichfalls erhöht 
worden. (E. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 9. Sept. [Der Herzog von Flandern; 
Kontrole des Obſthandels; die Spielbankin Spaa. 
Der Herzog von Flandern wird eine Reiſe nach Holland unterneh⸗ 
men. Es iſt dies das erſte Mal ſeit 1830, daß ein belgiſcher Prinz 
Holland beſucht. Von dort macht er eine Reiſe nach Schottland 
und wird die Königin von Großbritannien in Balmoral beſuchen. 
In den Städten Belgiens läßt ſich die Polizei jetzt die Ueberwa⸗ 
en De Obſthändler beſonders angelegen fein. Tagtäglich kom⸗ 
men Beſchlagnahmen von nichtzeitigen Pflaumen und dergleichen 
Obſtarten vor. Die Verkäufer werden neben dem Verluſt ihrer 
Waare auch noch ſtreng beſtraft. Die belgiſche Markt⸗Polizei iſt 
muſterhaft eifrig im Intereſſe des allgemeinen Beſten, wie dies die 
Sitzungen der Polizeigerichte bekunden. (Und das könnte an ande⸗ 
ren Orten auch nicht ſchaden. D. Red.) Der Gewinn der Spiel⸗ 
bank = Unternehmer in Spaa belief ſich im vorigen Jahre auf 
1,200,000 Fr., und dieſe enorme Summe ſcheint in dieſem Jahre 
noch überboten zu werden, denn am 31. Auguſt war der Gewinn 
ſchon 962,501 Fr, und die Saiſon dauert noch volle zwei Monate. 
Im Durchschnitt kann man annehmen, daß die Bank täglich 10,000 
Fr. gewinnt. Jetzt hat ſie in dieſem Jahre ſchon wenigſtens eine 
Million eingeſäckelt. . 


Brüſſel, 10. Sept. [Beurlaubungen in der Armee.] 
Auf Befehl des Kriegsminiſters wird die vor mehreren Monaten 
zu den Fahnen Nunen⸗ Milizenklaſſe von 1857 (10,000 Mann) 
unverzüglich entlaſſen werden. 


Italien. 
Rom, 6. Sept. [Befinden des Papſtes; Mißhel⸗ 
ligkeiten gwiiden Antonelli und Grammont; 
wächſende Schuld.] Die Hoffnung der Aerzte, die Geneſung 
des heiligen Vaters würde in dem Maße weiter ſchreiten, daß er 
mit dem Anfange dieſer Woche die gewohnten Fahrten ins Freie 
wieder aufnehmen könnte, iſt nicht ganz erfüllt. Die mit ſcharfem 
Temperaturwechſel verbundenen Herbſtregen und die dadurch ver⸗ 
urſachte Anhäufung von Feuchtigkeit in der Atmoſphäre müſſen 
nachtheilig auf einen Kranken wirken, bei dem vor Allem das 
Lymphſyſtem leidet. Das Gehen iſt Sr. Heiligkeit auch jetzt noch 
nicht möglich. Doch werden Audienzen ertheilt, ſelbſt armen Pil⸗ 
ern. Einem, der aus übergroßer Chu in tlich weit vor der 
chwelle der Thür knieend blieb, rief Se. Heiligkeit freundlich zu, 
er moge doch näher kommen, den Segen zu e ange; Niemand 
jet fo niedrig, daß er nicht ſelbſt auf eine Krone im Himmel Hoff⸗ 
nung habe. — Wieder iſt es ein Zuſammenſtoß des Kardinals An⸗ 
tonelli mit dem franzöſiſchen Geſandten, der von ſich reden macht. 
Der Kardinal deutete in einer amtlichen Unterredung mit Gram⸗ 
mont auf das im Frühjahr getroffene Uebereinkommen wegen des 
Aufhörens der franz. Okkupation zu Ende des Jahres hin, was den 
Herzog überraſchte. Und wirklich mußte jedem, welchem die Abſi 
des h. Stuhls Betreffs ſeines künftigen militäriſchen Protektors nicht 
offen daliegen, eine ſolche 5 5 des Geſpräches eben in dieſem 
Augenblicke ſehr befremdend erſcheinen, den Vertreter derjenigen 
Macht aber gradezu verletzen, durch deren Bayonnette der Vatican 
jetzt allein gegen innere Aufſtände geſtützt wird. Der Herzog ſah in 
der Wendung ein Fortdrängen und bemerkte, die frangofhen 5 
pen würden Rom über den vertragsmäßigen Zeitpunkt hinaus nicht 
weiter beläſtigen, könnten auch, wenn es 15 gewünſcht würde, ſchon 
zum 15. Sept. abziehen. Doch der heilige Vater begütigte den auf 
geregten Gefandten, ſobald er von der Sache Kenntniß erhalten 
hatte. — Die Regierung hat ſeit dem Anfange der Bewegung bereits 
vier Millionen Scudi (ſechs Millionen Thaler) in Staatöpapieren 
ausgegeben, um die außerordentlichen Ausgaben und das 9 . 
zu decken, welches durch die Revolution der Romagna in das 
nahmebudget gekommen iſt. (K. Z.) 2 
— [Kardinal Antonelli.] Ueber Kardinal Antonellis 
Privatleben, das hier Algen für nichts weniger als muſterhaft 
gilt, iſt hier ein neues Skriptum in Umlauf gelegt worden. Sehr 
ausführlich wird darin ſein Verhältniß zur Signora Galletti, das 
ein unerlaubtes ſein ſoll, auseinander geſetzt. Die Dame iſt eine 
Schönheit, Frau des verbannten Galletti, welcher die römiſchen 
Fd an zchn a 1 Bei rem Zuſammenſtoß 
mit Radetzky bei Vicenza befehligte und jetzt wieder i 
eine Rolle ſpielt. (V. 3.) ; - 


ö Spanien. 

M adrid, 9. Sept. [Die Cortes.] Die amtliche, Gaceta⸗ 
veröffentlicht das Dekret, wodurch die Cortes auf den 1. Oktober 
einberufen werden. f 

T ür kei. 


Konſtantinopel, 31. Auguſt. [Der Sultan; Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion; Zwangsverkaufvon Getreide; 
Truppen nach Kreta.] Der Sultan hat in den letzten Tagen 
bereits wieder Audienzen ertheilt und u. A. den Lana webif en 
Geſandten empfangen, der ſeine Kreditive überreichte. — Eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den drei Kommandanten der engliſchen, 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Stationsſchiffe und aus drei türkiſchen 
Fregattenkapitäns, nimmt unter dem Vorſitze Muſhaver Paſcha's 
Kenntniß von den bisher über die Kataſtrophe der Dampfer 
„Kars“ und „Siliſtria“ eingelangten Auskünften. Die über den 
„Kars“ vorliegenden Mittheilungen ſind noch ſehr unvollſtändig, 
während über den Dampfer „Siliſtria“ bereits ſehr umſtändliche 
Details bekannt geworden ſind. — In Diarbekir und Merdina, 
wo empfindlicher Mangel an Getreide fühlbar wurde, hat der 
Paſcha die Magazine der Händler öffnen und die Vorräthe nach 
den von ihm fixirten Preiſen verkaufen laſſen. — Auf Kreta ſind 
mehrere politiſche Verhaftungen vorgenommen und Waffen und 
Korreſpondenzen mit Beſchlag belegt worden. Die Regierung hal 
Truppenverſtärkungen dahin geſchickt; man hofft, daß die Verlegung 
der jetzt dort befindlichen Streitkräfte nach dem Innern der Inſel 
zur Wiederherſtellung der geſtörten Ordnung hinreicht. 800 Man 
ſtehen bei Brosnero, 500 in Meſſara. f 

Konſtantinopel, 3. Sept. [Der Sultan; Revue; 
der Polizeiminiſter.] Geſtern, am Freitage (Sonntage der 
Türken), donnerten einmal wieder die Kanonen. Es war aber nur 
die Ausfahrt des Sultans nach einer einen Flintenſchuß entfernten 
Moſchee der Grund. So oft nämlich bei einem Moſcheebeſuch der 
Großherr den Kahn beſteigt, müſſen die Kanonen es den Gläubi⸗ 
gen anſagen. — In Kurzem ſoll eine große Revue der Garniſon 
und der Redifs von Stambul auf der Ebene von S. Stefano ſtatt⸗ 
finden. — Der Polizeiminiſter hat in Pera und Galata vier ig 
Fremde, die keinen Paß und keine Aufenthaltskarte haben, ergreifen 
und wird fie, wenn fie keinen Nachweis über Führung und Nah⸗ 
rungsquelle geben können oder von keiner Geſandtſchaft reklamirt 
werden, aus dem Lande transportiren laſſen. Auch iſt in einem 
Vorwerke (Kiaghid⸗hane) eine Treſorſcheinfabrik entdeckt worden, 


Amerika. 


Newpork, 27. August. [ Schillerfeſt; gegen den Sklavenhan⸗ 
del; aus Buenos-Ayret.] Die Vorvereitungen in Schillerfeſt ee in 
den Vereinigten Staaten mit großem Eifer betrieben, und es läßt ſich nicht be- 
zweifeln, daß der hundertjährige Geburtstag des größen Dichters ein Tag all 
gemeiner Freude ſein wird. Was ſpezjell Newport betrifft, jo wird die Errich. 
tung eines Schiller⸗ Denkmals beabſichtigt; auch ward die Abfaſſung eines Feſt⸗ 
gedſchts gewünscht, damit Kunſt und Literatur Gelegenheit haben, ihre Kräfte 

u Ehren Schiller s zu entwickeln. — Das für die afritanif e Küfte beſtimmte 
Geſchwader heſteht aus den folgenden Schiffen: Dampfer ſtic“, „Sump⸗ 
tre „San Jacinto* und ⸗Mohicane; Korvetten „Sonftelation* (Taggen. 
ſchiff) „Portsmouth“, „Marfon“ und „Vincennes“. Die tüchtigſten Offer 
find zum Kommando dieſer Schiffe auserleſen. Die Schiffe felbft find weit ges 
eigneter zur Verfolgung von Sklavenſchiffen, als die früher verwendeten. Die 
Vereinigten Staaten werden jet 116 Kanonen in jener Gegend haben, wah. 
rend fie nach dem Vertrage mit England nur zu SO verpflichtet find, Das Ma⸗ 
rinedepot dieſes Geſchwaders wird von Porto- Prapn nach San Paul de Loando 
verlegt, 336 Meilen südlich vom Congo und ungefähr 2500 Meilen vom erſten 
Platze entfernt. Dieſe Station liegt den Hauptpunkten, von welchen aus der 
Sklavenhandel betrieben wird, viel näher d ea viel paſſender. An unſe⸗ 
ab Küſte nie 2 Nope 8 13 5 1 — rt 0 ae 
a U „Eru „ * I otte und, . 
bene An ehe von Kuba zu kreuzen, um jedes, der Wachſamkeit der an — 
afrikaniſchen Küſte ſtationirten Kreuzer entgangene Sklavenſchiff abzufaſſen. — 


fallen. 


Aus Buenos ⸗Ayres wird berichtet: Der Krieg iſt bis jeßt nicht zum Ausbruche 
gekommen; Urquiga’s Eile in Roſario aber find ane 8 in beſonders 
erfreulicher Stimmung und deſertirten en masse NA Buenos-⸗Ayres, trotzdem 
daß der Kongreß der dreizehn Provinzen ein großes Manifeſt erlaſſen hat, wel- 

es die Gründe zum Kriege darlegt, im Weſenklichen aber nichts bringt, was 
Argue eigene Proklan ion nicht I enthielte. Man will das reiche und 
chöne Buenos -Ayres vom unvermeid ichen Untergange retten, die Krone, das 

alladium ſoll der Konföderation nicht auf Dieb e! =; entwendet werden, 
das iſt der langen Rede kurzer Sinn, und darin liegt auf der einen Seite ein 
Kompliment und auf der anderen eine eo und ein Geſtändniß eigener 
Schwache. Dieſer Introduktion folgt eine Einladung, 19 wieder mit der 
Konföderation vereinigen zu wollen. Die Wahl eines neuen Präſidenten, heißt 
es, ſteht bevor, und Buenos- Apres wird dabei eine leitende Stimme haben. 
Die Zeitungen dieſer Provinz aber geben dieſes Manifeſt In en ganzen Um⸗ 
igen ganz einfach hinzu, daß eine entſcheidende Schlacht dem Negi- 
mente Urguiza s ebenſowohl ein Ende machen könne, als der Tag von Monte 

Stur des Tyrannen Roſas herbeigeführt habe. 

Newyork, 27. Auguſt. [ Schillerfeier; aus Texas; Hauſirer 
mit deuiſchen Fabelkatenz die Landbanken von Mifjouri; eine 
Sade auf dem Miſſouri.] Die Erwartung, daß die Männer, welche die 
Schitlerfeier in den verſchiedenen Städten vorbereiten, ſich zu gemeinſamen 
Maaßrezeln vereinigen und daß insbeſondere die Nachbarſtädte Brooklin, Fer⸗ 
ſey⸗City und Hoboken ſich dem hieſigen Centralkomite anſchließen würden, 
ſcheint ſich nicht zu erfüllen, denn jeder dieſer Plätze will jeine eigene Feier ver⸗ 
anſtalten. In Gobolen ſollen „die Karlsſchüler“ aufgeführt werden. — Aus 
Teras wird geklagt, daß die Indianer ſich feindlicher als je betragen, und daß 
dennoch nichts zum — der — geſchehe, weder von der General- noch 
Staatsregierung. Der Bau einer Eisenbahnbrücke über den Brazos iſt bereits 
in Angriff genommen worden; ſie gehört zu der Centralbahn, welche am 1. 
September bis an den Strom vollendet werden ſoll, damit fie noch für die dies. 
jährige Ernte benutzt werden kann. — Die hieſige „Handels- Zeitung“ erzählt, 
daß Hauſirer die weſtlichen Staaten der Union durchziehen und halbleinene 
Waaren, wie ſie in har und der Lauſitz gefertigt werden, abſetzen, wobei 

e auch auf die Leichtgläubigkeit der Leute ſpekuliren und die Waaren als mit 
5 Kräften verſehen anpreiſen ſollen. Die „Handels - Zeitung“ fürchtet, 
daß durch dieſes Geſchäft die bekannten Berliner Zwiſchenhändler auch bald in 
Newyork vertreten fein würden. — Die Landbanken von Miſſouri wenden ein 
eigenes Mittel an, um ihren Noten einen BEER zu verſchaffen. Als kürz ⸗ 
lich Jemand der Bank in Chillcoth 11,000 Doll. Noten zur Einlöſung ge 
tirte, erregten die Bankbeamten die ge dermaßen, daß der Noten. 
beſitzer, um ſein Leben zu retten, ſchleunig die Flucht ergreifen mußte. Die Bank 

atte keine 1000 Doll. baar in der Kaſſe. — Aus San Franzisko wird geſchrie⸗ 
— daß die Mojawe⸗Indianer bedeutende Räubereien begangen hätten. — 
Aus Kanſas City unterm 15. d. wird einem hieſigen Blatte geſchrieben: „Der 
Dampfer „Spread Eagle“ kehrte dieſer Tage von einer der merkwürdigſten 
er. zurück, die je in den Annalen der Flußſchifffahrt vorgekommen fad. 
Bei feiner Rückkunft in St. Louis hat er, die Hin- und Herfahrt zuſammen⸗ 
erechnet, eine Strecke von mehr als 6000 Meilen zurückgelegt, alſo fait doppelt 
5 viel, als die Entfernung zwiſchen England und Amerika. Er gelangte bis 

50 Meilen oberhalb der Einmündung des Pellowſtone in den Miſſouri, oder 
2500 Meilen oberhalb Kanſas City. Um ſich dieſe Entfernung zu vergegen« 
ftändigen, iſt es nothwendig, einige Vergleichungen anzustellen. Von ſeiner Ein⸗ 
mündung in den Miſſiſippi 56 eee (Virg.) ſtromauf iſt der Ohio nur 
1000 Meilen lang; die ganze chiff fahrt von Pittsburg bis Neworleans iſt 
2200 Meilen. Am Ohio liegen die Staaten Kentucky, Illinois, Indiana, Ohio, 
Virginien und tr und unterhalb am Miſſiſſippi entlang Miſſouri, 
Tenneſſee, Arkanſas, Miſſiſſippi und Louiſiana. Am Ohio liegen 19 Städte von 
mehr als 5000 Einwohnern, die Sbibn von ihnen mit einer Einwohnerzahl von 
10,000 bis 250,000, Von der Ohiomündung abwärts finden wir Städte wie 
Memphis, Napoleon, Nutchez, Vicksburg und Neworleans. Welch eine Ge- 
ſammtſumme von e Bevölferung und Verkehr weiſt dieſe Lifte nicht 
auf! Und dennoch late fie nur wel Drittel des Landgebiets, welcher der 
„Spread Eagle“ durchfahren hat. Und auf dieſer ganzen ungeheuren Strecke 
iſt nicht eine Stelle, wo die Gewäſſer der Miſſour jo raid) einher wirbein, oder 
ſo plötzlich fallen, um dem Dampfrade ein ernſtliches Hemmniß darzubieten. 

2 Weſibergreifang der Inſel San Juan; Sklavenhandel. 
Die Nachrichten aus San Franzisco reichen bis * 1. d. M. General Harvey 
hatte von der im Puget Sunde gelegenen, ſowohl von den Vereinigten Staaten, 
wie von England beanfpruchten Suſel San Juan, oder, wie die Engländer ſie 
nennen, Bellevue, Beſitz ergeiffen. Die Inſel iſt wichtig, da fie die Mündung 
des Frazer⸗Fluſſes beherrſcht. Die erwähnte Beſitzergreifung wird, wie man 
glaubt, eine raſche Erledigung der 1 zur Folge haben. — Laut Be⸗ 
richten aus der Havannah, vom 21. Aug., ſtand daſelbſt der Unfug des Skla⸗ 
venhandels in üppiger Blüthe. a r : 

Buenos-Ayres, 19. Zuli. [Anarchiſche Zuſtände.] Einem Pri- 
vatbriefe entnimmt die „K. Z.“ Folgendes: „Ein Pröbchen hieſiger Ehre: Neu- 
lich geht der Kriegsdampfer „General Pinto“ den Fluß hinauf und ankert vor 
Parana. Während die atroſen unten am Eſſen find, verſchließen die wacht ⸗ 
habenden 23 Soldaten die Lucken, ermorden den Sohn des Admirals, einen 

gevollen jungen Mann, verwunden den Erſteren, nehmen die übrigen 
er gefangen und verkaufen den ganzen Dampfer mit jeinen acht Kanonen 


an Urquiza. Das paſſirt auf einem Schiffe mit SO Matroſen.“ 


Louisville, 24. Auguſt. [Lynchjuſtiz] In der Nacht 
auf Freitag wurde Jeſſe Williams, ein alter reicher Bürger von 
Goldwell Co., welcher im Princetoner Gefängniß wegen Mordes, 
Diebſtahls und grauſamer Behandlung feiner Sklaven ſaß, heraus⸗ 

eholt, 7 Meilen weggeſchleppt und aufgehängt. Seine beiden 
Sone John und James, welche eine Menge Verbrechen auf dem 
Gewiſſen haben, entgingen demſelben Schickſal durch die Flucht. 
Zu gleicher Zeit wurde Dr. Singleton und die Herren Mansſield, 
Morſe und Strowmat, welche Williams bei ſeinen Schurkereien 
eholfen haben ſollen, exemplariſch gezüchtigt und aus dem 
bunty verwieſen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— „Frankreich hat feine Aufgabe in Italien gelöſt? Mit 
dieſen Worten hat der „Moniteur“ die italieniſche Nation ent⸗ 
nd denn „der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan, der Mohr 
kann gehen“, die Fremdherrſchaft des Hauſes Habsburg iſt mehr 
werth, als die Bewunderung der Mit- und Nachwelt; das Kaiſer⸗ 
thum iſt der Friede, die Mäßigung, und die Welt iſt jetzt ſo ſchlecht, 
daß Frankreich allein nur noch für eine Idee einzuſtehen wagt; doch 
auch es Yet feine Aufgabe in Italien vollendet, und die Idecloſig⸗ 
keit der Mächte Curopa's iſt jetzt vollſtändig. Indeß die Sache 1 
jo ſchlimm doch wohl nicht, und wir find der Meinung, daß ſich die 
Lage Italiens durch den Moniteurartikel nicht eben verſchlimmert 
— Klarheit und = Na iſt in allen Dingen gut. Wenn die 

taliener von dem Kaſſer der Franzoſen keine Hülfe und Förde⸗ 
rung mehr zu gewärtigen haben, ſo it es gut, wenn ſie auch ſeines 
Natbes entbehren und Men eignen beſten Wiſſen und Gewiſſen 
folgen. Bleibt Italien ſich ſelber treu, bleibt es gemäßigt, ruhig 
und entſchloſſen, jo kann und wird es nicht zu Grunde gehen. 
„Wenn Italien“, ſo urtheilt auch die Indépendance“, „ſich ſelber 
anheimgegeben, und, wenn es Frankreſch nicht mehr will, Europas 
Wille Oeſtreich nöthigt, ſich jeder Einmiſchung zu enthalten, fo 
bangt uns nicht vor Italiens Zukunft. Es wir ſich den Bedürf⸗ 
niſſen und freifinnigen Ueberzeugungen unſres Zeitalters gemäß 
einrichten; dieſe Arbeit wird möglicherweiſe nübfeliger werden, als 
wenn es nach der in Villafranca 19 chablone arbeitete, 
aber fie wird freier, vollſtändiger und au dauerverheißender aus⸗ 
Möglich, daß Venetien durch Unterdrückung für Italiens 
eiheit büßen muß, möglich aber auch, daß Oeſtreich, durch die Er⸗ 
fahrung der letzten zehn Jahre gewigigt, einſieht, daß eine freifin⸗ 


4 


nige Leitung ihm dieſe Provinz mehr ſichert, als die Anwendung 
der allerertremiten Zwangsmittel. Wäre die Anſicht der liberalen 
Politiker in Wien früher gehört worden, ſo beſäßen Oeſtreich und 
die öſtreichiſchen Agnaten wahrſcheinlich noch jetzt die reichen italie⸗ 
niſchen Provinzen, die fie nun verloren haben.“ Merkwürdig iſt 
unter ſolchen Verhältniſſen Frankreichs Auftreten in Rom. Was 
wir vor einigen Tagen nach dem „Journ. des Débats“ und der 
„Indépendance Belge“ über Grammont's Reformvorſchläge berich⸗ 
teten, und was auch auch aus Turin angedeutet wurde, wird nun⸗ 
mehr von den franzöſiſchen Blättern aller Farben, auch vom „Uni⸗ 
vers“ und von „Ami de la Religion“, zugeſtanden. Der franzö⸗ 
Ki Geſandte ſcheint dem Kardinal Antonelli nicht bloß erklärt zu 
aben, daß der Kaiſer Napoleon nicht in den Legationen bewaffnet 
einſchreiten werde, und es deshalb gerathen ſei, ſich wenigſtens die 
Suzeränetät und Erlangung einer jährlichen Averſionalſumme zu 
15 50 ſondern auch, daß der Kaiſer vielleicht alsbald in der Lage 
ein dürfte, nicht länger franzöſiſche Truppen in Rom laſſen zu 
können. Wie man in Wien, jedoch vor Erſcheinen des Moniteur⸗ 
artikels, die Lage beurtheilte, darüber ſchreibt der Korreſpondent der 
„K. Z.“: „Der Miniſterpräſident, Graf Rechberg, wurde zu dem 
Kaiſer berufen. Wie man vernimmt, wurde dieſe Berufung durch 
eine Depeſche des Fürſten Metternich aus Paris veranlaßt. Der 
Kaiſer der Franzoſen ſoll gelegentlich der Anweſenheit des letztern 
zu St. Sauveur durchaus kein Hehl daraus gemacht haben, daß er 
die Reſtaurirung der italieniſchen Fürſten für den am ſchwierigſten 
zu löſenden Punkt des Friedengtraktats von Villafranca halte, und 
dem öſtreichiſchen Bevollmächtigten gegenüber zu verſtehen gegeben 
haben, daß er bereits Alles gethan habe, um die Reſtaurirung mög⸗ 
lich zu machen, und man nunmehr von ihm nicht mehr verlangen 
könne. Sie begreifen, wie unangenehm man ſich hier durch dieſen 
Bericht berührk fühlt, indem derſelbe kaum mehr daran zweifeln 
läßt, daß das Reſtaurationsprojekt in Paris nun wirklich definitiv 
aufgegeben worden ſei. Die Freunde der vertriebenen Fürſten ſetzen 
jetzt alle ihre Hoffnungen auf die zweite Zuſammenkunft, welche 
binnen Kurzem zwiſchen den beiden Kaiſern ſtattfinden ſoll. Aber 
abgeſehen davon, daß eine ſolche Zuſammenkunft noch nicht defini⸗ 
tiv beſtimmt zu ſein ſcheint, ſo liegt es auf der Hand, daß die Re⸗ 
ſtaurirung der italieniſchen Herzöge nur dann möglich ſein kann, 
wenn ſich Frankreich zu einer militäriſchen Intervention entſchließt. 
Eine ſolche N jedoch nach den jüngſten Erklärungen der miniſte⸗ 
riellen Pariſer Preſſe kaum zu erwarten.“ 5 
— Aus Venedig, 5. Sept., läßt ſich die „Oeſtr. Ztg.“ ſchreiben: Ich 
hatte Ihnen vor einigen Tagen über das Vorhandenſein und ſchändliche Wirken 
eines Klubs berichtet, welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, ſowohl Solda⸗ 
ten zur Deſertion, als auch unerfahrene junge Leute zur illegalen Auswanderung 
u verleiten, um auf dieſe Art den in den revolutionären Thelen Italiens be» 
Hebenden Freiſchaaren Rekruten zuzuführen. Der Behörde, welche das Treiben 
dieſer Leute aufmerkſam verfolgt, iſt es nun gelungen, verſchiedenen Verzwei⸗ 
ungen des erwähnten Klubs auf die Spur zu kommen, und ich bin in der Lage, 
Senn Näheres darüber mittheilen zu können. Wie bereits gemeldet, beſteht in 
Ferrara ein Hauptkomite, weiches wieder feine Filialen in anderen Theilen 
Italiens hatte, deren Wirken zuſammengreift. Ein Verführter, den aber Reue 
über ſeinen Schritt erfaßte und der unter den größten Gefahren wieder in feine 
Heimath zurückkehrte, hat zur Entdeckung dieſer Verzweigungen geführt. Der⸗ 
ſelbe war nämlich aus Padua gebürtig, dort von einer Perſon, deren Namen er 
auch angab, angeworben und mit Geldmitteln zur Reiſe verſehen worden. Er 
erhielt den Auftrag, ſich nach Vicenza zu begeben, dort einen andern, ihm be ⸗ 
zeichneten Emiſſär aufzuſuchen, welcher für deſſen Beförderung in Geſellſchaft 
anderer jungen Leute ſorgen würde. Dies geſchah denn auch, und in Begleitung 
dreier Anderer wurde er weiterhin mit Geldmitteln verſehen nach Villafraneg 
inſtradirt, und an einen dritten Agenten gewieſen, der ihn wieder einige Tage 
zurückhielt, bis ſich ein 12 Köpfe ſtarker Transport geſammelt hatte, worauf der 
weitere Marſch fortgeſetzt wurde. Mit Geldmitteln verſehen, wurden ſie durch 
einen Fuhrmann bis zum Po transportirt, wo bereits eine Barke zu deren 
Ueberfuhr bereit ſtand und ſie an das jenſeitige Ufer beförderte. So gelangten 
die jungen Leute an den Ort ihrer Beſtimmung, wo ſie ſogleich bewaffnet und 
in Freikorps eingereiht wurden. Doch nun hörte die gute Behandlung auf, und 
die rauhe Seite wurde herausgekehrt. Der zurückgekehrte Jüngling kann das 
wüſte und tolle Treiben, welches unter dem Geſindel herrſcht, mit nicht genug 
grellen Farben ſchildern, und erzählt Scenen, die Religion und Moral wieder⸗ 
dug e verbieten. Des ſchmählichen Treibens überdrüſſig, faßte der Unglück ⸗ 
iche den Entſchluß, um jeden Preis nach Hauſe zurückzukehren. Nach unſägli⸗ 
en Mühen gelang es ihm endlich, die öſtreichiſche Grenze zu erreichen, wo er 
ſich den Behörden ſtellte und ein aufrichtiges und reumüthiges Bekenntniß ab. 
legte, welches zur Entdeckung einiger Filialen des Klubs führte. Die Agenten 
von Padua, Vicenza und Villafranca wurden dem den, Letzterem gelang es 
jedoch, während des Verhörs unvermuthet aus dem im erſten Stock befindlichen 
Zimmer, und zwar durch das Fenſter zu ſpringen und zu flüchten. Die anderen 
zwei Helden verloren bei ihrer Verhaftung gänzlich den Kopf und ſtellten die 
vollzültigſten Beweiſe zur Konſtatirung ihrer Schuld. Ihre Geſtändniſſe führ⸗ 
ten zur Entdeckung mehrerer anderer Filialen, von denen eine, und zwar in Po⸗ 
roenone, eingezogen wurde, Eine intereſſante Prozedur wird ſich nun aus den 
Verhandlungen ergeben. Außer ihren Kaſino's hatten jedoch dieſe Klubs auch 
Mitglieder, welche durch moraliſche Ueberzeugung und Ueberredungskunſt auf 
die jungen Leute wirkten und fie dahin brachten, dem Klub Geldopfer zu erſpa⸗ 
ren und ſich ſelbſt die Mittel zur Flucht zu verſchaffen. 

— In Italien war man ſchon am 7. Sept. vollkommen auf 
die neueſte Wendung der franzöſiſchen Politik vorbereitet. Herr 
v. Reiſſet hat in Italien ſchon geredet, als ſei er der Verfaſſer des 
Moniteur⸗Artikels, und wie der „Indépendance“ aus Turin, 7. 
Sept., geſchrieben wird, unter Anderm geäußert: „Se. Majeftät 
wird niemals mit bewaffneter Hand interveniren, vielleicht 4 — 
nicht einmal mit Rathſchlägen; aber die in Villafranca unterzeich⸗ 
neten Verpflichtungen geſtatten ihm nicht mehr, andere Regierungen 
in den Herzogthümern und Legationen anzuerkennen. Die Hart⸗ 
näckigkeit der Jialiener macht es Frankreich zur Pflicht, ſich von der 
italieniſchen Frage ganz zurückzuziehen.“ — Bei dem Bankett, das 
im Palaſt Carignan in Turin zu Ehren der toscaniſchen Deputa⸗ 
tion gegeben wurde und dem die angeſehenſten Männer Nord- 
Italiens anwohnten, hielt Profeſſor Giorgini eine Rede, worin er 
ſagte: „So lange die Staaten Mittel⸗Italiens keine wahrhaft na⸗ 
tionale Regierung haben, iſt die Aera der Revolutionen für Italien 
nicht geſchloſſen. Um Italien zu bezwingen, muß man die Par⸗ 
teien auflöſen, äußerte Foscolo; wir ſagen lieber: „Um die Par⸗ 
teiungen zu bezwingen, muß ein Italien Heng, werden.“ So 
lange Italien getheilt und folglich ſchwach iſt, hat Europa keine 
Ausſicht auf zuverläſſige Ruhe und Frieden. Wenn Europa be⸗ 
rechnet, was das entblößte und allen fremden Einflüſſen preisgege⸗ 
bene Italien ihm bis jetzt gekoſtet hat, und wenn es die harte, bit⸗ 
tere Frucht für alle dieſe Opfer an Gut und Blut betrachtet, jo wird 
es endlich einſehen, daß die beſte Politik ſtets die iſt, welche auf 
Achtung vor Recht und Gerechtigkeit gegen Jedermann gegründet 
iſt. Auch kann das verjüngte Italien nie durch ſeine Stärke für 
Europa ſo gefährlich werden, wie es dies jetzt durch ſeine 
Schwäche iſt.“ f 

— Man ſchreibt der Pariſer „Preſſe“ aus Florenz vom 6. 
Sept.: „Ich habe Privatnachrichten aus der Romagna. Man kann 


ſich in der That keine Vorſtellung von der dort herrſchenden Ent⸗ 
j 5 machen, um in jeder Weiſe die Wiederbeſſelug De 
abgeſetzten Bee zu verhindern. Mit oder ohne liberale Ver⸗ 
Iprepungen wird dieſe Reſtauration ſicherlich erſt nach kräftigem 
iderſtande möglich ſein. Es wird ein Kampf der Verzweiflung 
werden, und wenn die Bevölkerung ſich bis je t gemäpigt zeigte, 
ſo wird dieſe Mäßigung nicht jo weit gehen, ſich in die Reſtaurg 
tion zu fügen.“ Die Aufregung hinſichtlich des Fürſten Poniato⸗ 
woki hat ſich noch nicht gelegt. Fürſt arl, ſein Bruder, gab eine 
roße Soirée, und die Stadtbehörde hielt es für angemefjen, Vor 
ehrungen gegen allenfallfige feindſelige Demonſtrationen zu treffen. 
Der dritte Bruder, Michael, veröffentlicht in den Journalen ein 
Schreiben, worin er erklärt, daß er mit allem dem, was man einem 
Mitgliede feiner Familie zuſchreibe, nichts zu thun habe. Er id 
uter Bürger und bereit zu allem, was dem Lande nüßlich 
ein könne.“ 

— Der Diktator von Parma verſucht einen neuen Akt dei 
Terrorismus gegen die der Herzogin⸗Regentin treu gebliebenen 
Soldaten und Offiziere, welche bisher der revolutionären Fahne 
beizutreten ſich weigerten; dieſelben ſollen gerichtlich verfolgt und 
nach Beſchaffenheit als Deſerteurs behandelt werden. (O. K.) 

Rom, 6. Sept. Die Gemeinde Peſaro hat von der hielt 
gen Regierung den Befehl erhalten, für weitere 4000 Mann Trup⸗ 
pen Quartiere herzurichten. Der Kardinal⸗Staatsſekretär, welcher 
immer noch das Portefeuille des Kriegsminiſteriums inne hat, ſoll 
entſchloſſen fein, die Operations⸗Armee auf 8000 Mann aller Wal 
fengattungen Raupe, 5 

— Aus Neapel, 3. September, wird der „Times“ gejchrie 
ben: „Ich ſchicke Ihnen folgende Adreſſe als Zeichen der unter 
einer großen Zahl der Bevölkerung herrſchenden Stimmung. Sollte 
ſie Ihnen als leidenſchaftlich erſcheinen, jo dürfen Sie nicht ver’ 
geilen wie viel das Land gelitten und gehofft hat, und wie ſehr es 
in ſeinen Erwartungen getäuſcht worden iſt. Die Verzweiflung ill 
groß, und die Heftigkeit der Sprache ſteht damit im Einklang: 

Die Sicilianeran ihre Brüder in Neapel. } 
Jeßt, wo endlich die Erlöſung Italiens von den Waffen feiner hochherzt“ 
gen Söhne abhängt, iſt es mehr als je nothwendig, daß wir uns eng an einan 
der anſchließen und uns von der Ueberzeugung durchdringen laſſen, daß wir DIE 
Befreiung nur von einer vereinigten Bewegung hoffen dürfen. Wollten wir uns 
noch länger mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß das impoſante Schauſpiel eines 
drohenden, aber unthätigen und ſchweigenden Volkes Franz II. zur Annahme 
einer aufgeklärteren und menſchlicheren Politik bewegen werde, ſo würde das 
eine Thorheit und Herabwürdigung fein, und ein ace n der unmenſchlichen 
Regierung des Königs Ferdinand Bomba. ... Welche Bürgſchaft haben wir 
für etwa unter ihm mögliche Reformen? Haben wir nicht viele unglückliche Bei’ 
ſpiele unerfüllter Verſprechungen, verletzter Eide und gebrochener Kapitulatior 
nen? Wie oft hat nicht Neapel, gleich Siellien, freiſinnige Juſtitutionen erhal⸗ 
ten, die ihm ſpäter durch Kabalen und Verrath wieder geraubt wurden! Laßt 
uns daher * immer überzeugt ſein, daß wir uns nicht eher von dem auf uns 
laſtenden Deſpotismus befreien werden, als bis wir, uns der allgemeinen ita, 
lieniſchen Bewegung anſchließend, gemeinſame Sache mit den Söhnen Italiens 
machen. Es iſt ſchon der Schande zu viel für uns, daß wir nicht herbeieilten, 
um unſer Blut für die gemeinſame Befreiung auf den Schlachtfeldern von Ma’ 
genta und Solferino zu vergießen; aber es war die Entſchuldigung für uns vor 
handen, daß wir von einer grauſamen und brudermörderiſchen Streitmacht um, 
geben waren. Jetzt, wo unſer Geſchick noch immer unentschieden und gefährdet 
iſt, jetzt, wo der größere Theil Italiens ſich zu einem verheerenden und entſchei⸗ 
denden Kampfe rüſtek. um den auf Koſten jo vieles Blutes errungenen Sieg zu 
ſichern und die Wiederkehr eines fremden Despotismus zu verhindern, werden 
wir uns mit Schande und ewiger Schmach bedecken, wenn wir einen Fürſten 
auf dem Throne laſſen, der, obgleich unter italieniſcher Sonne geboren, doch 
mehr als öſtreichiſch zu ſein ſcheint; einen Fürſten, der uns nicht nur verbietet, 
unſeren Brüdern zu Hülfe zu eilen, ſondern der ſelbſt zur Vertheidigung des 
Feindes Italiens die Waffen ergreifen möchte; eines Fürſten endlich, der bei 
Gelegenheit einer friedlichen Freudenkundgebung, die aus Anlaß eines von Ita, 
lienern erfochtenen Siegesſtattfaud, feine Shirren auf ein unbewaffnetes Volk 
losließ und den Befehl ertheilte, Eure Ditbürger mit Schweizerbayonnetten nie⸗ 
derzumachen. Wir wiſſen recht gut, daß in Eurer Bruſt, wie in der unſrigen, 
italienische Herzen ſchlagen; aber mit jenem Freimuthe, welcher freien Männern 
eziemt, wollen wir es ausſprechen, daß Ihr Euch bis auf den gegenwärtigen 
Augenblick durch die trügeriſche Hoffnung habt täuſchen laſſen, Ihr würdet die⸗ 
ſen Fürſten bewegen, an der italieniſchen Sache Theil zu nehmen und uns jene 
Freiheit, welche die Nationen durch Gewalt gewinnen, aus eigenem Antriebe 
zu gewähren. Hinfort, liebe Brüder, hört auf, mit Tumulten und Kundge 
bungen zu agitiren, welche der Sicherheit des Einzelnen gefährlich find. Es iſt 
jetzt nicht mehr die Zeit für Kundgebungen, ſondern die Zelt um Handeln. Es 
iſt jetzt gerade die rechte Zeit, um die Opfer des 15. Mai 1849 zu rächen, und es 
iſt jetzt Zeit, daß das Blut fo vieler Märtyrer die Früchte der Freiheit hervor 
bringe. Die Freiheit aber iſt nicht ohne große Opfer an Blut zu erringen, und 
der verdient die Freiheit nicht, welcher nicht bereit iſt, ſich für fie zu opfern. 
Alſo zu den Waffen! Keine weiteren Proteſte keine weiteren Kundgebungen! Laßt 
uns wie ein Mann uns erheben, und der Despotismus wird auf immer unter 
die Füße getreten werden. Entjagt allen lokalen Eiferſüchteleien, vergeht jeden 
Prinzipienſtreit und laßt alle Ideen der bürgerlichen Organiſation und der po⸗ 
litiſchen Einrichtungen auf einen einzigen Punkt zuſammenlaufen. Laßt uns 
heute mit allen Kräften danach ſtreben, frei zu werden; morgen werden wir 
das fein, was die wahren Bedürfniſſe des Landes, die aufrichtigen Beſtrebun⸗ 
gen Aller und die Zeitverhältniſſe erheiſchen. Die Zeit iſt koſtbar, und die ge 
genwärtigen Augenblicke ſind feierlich. Bedenkt, daß die Revolution Neapels 
die Rettung Italiens ſein würde, weil ſie nicht nur die Feinde der Freiheit der 
Hülfe dieſes Fürſten berauben, ſondern auch zugleich die 1 bieten 
würde, Italien jenen Beiſtand angedeihen zu laſſen, welchen Ihr ihm im Jahre 
1848 nicht eliehen habt, und deſſen Nichtgewährung in dem jetzigen Augen. 
blicke die Ketten von uns Allen feſter ſchmieden und Euer Land mit ewiger 
Schmach bedecken würde. Bedenkt alſo, daß Neapel, falls es unthätig iſt, auch 
Sieilien zur Unthätigkeit verdammt oder es wenigſtens unfähig macht, Italien 
beizuftehen, welches dann allein einen ungleichen Kampf gegen dieſe bewaffnete 
Faktion entarteter Italiener auszuhalten haben würde. Mlilerweile iſt Sici⸗ 
lien bereit, ſich zu erheben. Es winkt Euch zu und erwartet Euch. Vereinigt 
darum Eure Kräfte mit den unfrigen, liebe Brüder! zeigt, daß auch Ihr Söhne 
Italiens ſeid, und daß das Blut Eurer Väter in euren Adern nicht aus der Art 
eſchlagen iſt. Mut und Eintracht! Laßt uns das Zeichen zur allgemeinen 
Befreiung geben! (Die ſtärkſten Stellen in vorſtehendem, allerdings ſehr bef- 
tigen Schriftſtücke haben wir weggelaſſen.) 

Paris, 12. Sept. Eine hier eingetroffene Depeſche aus 
Parma vom geſtrigen Tage meldet, daß die National⸗Verſamm⸗ 
lung den Ausſchluß der Dynaſtie Bourbon votirt und eine Dank⸗ 
Adreſſe an den Kaiſer Napoleon beſchloſſen habe. Ein Antrag in 
Bezug auf den Anſchluß an Piemont, jo wie eine Propoſitlon we⸗ 

en Errichtung eines Monuments zum Andenken der jeit 1848 ge⸗ 
allenen Patrioten wurden in Betracht genommen. (Tel.) 


Militärzeitung - 

Die engliſche und franzöſiſche Seemacht. Unter obigem Titel ent- 
haͤlt die „Oer il. fiken ans die Flottenverhältniſſe Englands und Frank- 
reichs in allen Einzelnheiten zu einander in Vergleich ſtellenden Aufſatz, welcher 
namentlich über den Aufſchwung der franzöſiſchen Flotte ſeit 1840, oder eigent- 
lich 1844, und die neueſten Reformen im französischen Seeweien ein helles Licht 
verbreitet, aber auch ſonſt ſo mannichfache neue Angaben und Fingerzeige ent- 
hält, daß bei dem großen Allgemeinintereſſe des Gegenſtandes eine Mitthei⸗ 
i des n nhalts dieſes Artikels hier durchaus gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen dürfte. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Der Berfaffer zich zunächft das Material; die Menge und Otte der Schiffe,] bevor er eine ſolche Stellung einnehmen Tann, erftmindeftens zwei Jahre in | Berbolltändigung unfe it de REEL ei 
zieht e \ und amtticper Michel der Kriegsmarine gedient und ſein Eramen als Moraelieute nat at | der Unglückliche 17 en der Mile den Lenke sheer 
f r 1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 13. September 1859. 


en vom Ausgang des Jahres 1857 die Zahl der Kriegsfahrzeuge der engliſchen | Haben muß. > Kirchhofes erhängt hatte. . 
Ko e auf 705 Ge 78 Linienſchiffe, die der range ſchen dagegen auf Für England iſt bei dem jetzigen Werbeſyſtem, was das Perſonal feiner | — — — 
480, dabei 63 Linienſchiffe, an. Er hebt indeß Dabei mit Recht hervor, daß] Marine angeht, der Friedeneſtand maaßgebend. 1857 beſtand derſelbe aus 


in der engliſchen Zahlenangabe eine nicht geringe Anzahl mehr oder weniger | 12,000 Marineſoldaten, 34,000 Matroſen und Matroſen⸗Kanonferen, 8000 T Ele 
Kent 5 Schiffe mit ine befinden K indem nämlich die Engländer Küſtenwächtern und etwa 10,000 Werrtraietlen, Hafenwächtern ꝛc., was zu⸗ 7 der Jes l b 0 a m m. 
n ihren Häfen i en Fahrzeuge auf | ſammen für den eigentlich aktiven Dienſt aber ſchwerlich viel über 50,000 jeder- | Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
ren zu laſſen, wogegen, die erſt ſeit 1840, oder eigentlich mit | zeit bereitgehaltene Mannſchaften ausmachen würde. Berlin, 13. Sept Auf di ; reſſe i 
d sftfchen Mar Pri Noch ein weſentlicher Unterſchi f ˖ ‚ - IF die. bekannte Stettiner Adreſſe in 
em Antritt des franzöſiſch 0 2 h rinzen von och ein w chied herrſcht zwiſchen dem Offizierkorps der (. U A. 
Joinville 1844, ganz neu erbaute franzöſiſche Flotte zur Zeit noch — ber je Flotte e bon Joinville haben in ane die ai Betreff der deutſchen Frage E. t. 182) hat Se. Erz. der Miniſter 
niſſe rüche an die theo praktiſche Befähigung der franzöſiſchen See ⸗ g in, dem R 
9 ziere einen fortgeſetzten Aufſchwung — ar die ſranzsſiſchen See⸗ ars une; Graf Sar 1 3 1 5. K. 9. der Prinz- Regent auf 
wage halten, daß die Engländer, außer in den | offiziere dürfen gegenwärtig wohl in jeder Beziehung als eine wahrhaft aud- Antrag des Staatsminiſteriums gene, Adreſſe zur Beſcheidung Zu; 
neuen Dampftanenenbooten, deren fie fünfmal fo viel als die Franzoſen berech⸗ fehlen woe e Do Sure en > * da en int 1 Dei gehen ließ, fo eben Antwort ertheilt. Der Minister ſpricht auf 
etzten großen See ng dieſes Jahrhunderts das tem der Be⸗ 3 4 ö 
eher nachſtehen, als voraufgehen. Was weiter die Güte der Fahrzeuge betrifft, förderung durch Konnerionen nirgend irn 2 u. in der Dakine Eingang Allerhöchſten Befehl aus, daß dem Negenten die in der Adreſſe aus⸗ 
ſo ſtehen nach der Anſicht des Verfaſſers, welche beiläufig in dieſem Punkte von 5 75 Die Hälfte bis Dreiviertel der engliſchen Marineoffiziere find jüngere gedrückte Geſinnung der Treue und des Vertrauens zu ihm fü wie 
bedeute l R ‘ ohne des engliſchen Adels, deren Vermandte.ed vorzogen, Diefelben durch ihren. |. y Liebe und Hingeb das preußiſche und 4 
ländern nicht nur nicht nach, ſondern übertreffen fie vielmehr im Allgemeinen, | Einfluß hier koftenfrei zu placiven, ſtatt nach dem früheren Gebrauch ihnen für der Liebe un Hingebung für das p d dentſche Vaterland 
weil eben ihre Fahrzeuge beinahe durchgängig erſt neuerdings unter Benutzung ſchweres Geld in der Armee eine Offizierſtelle zu kaufen. Sämmtliche Admirale erſteulich geweſen, und fügt Petreſſs der Geſichtapunkte, welche die 
der neueſten ſeemänniſchen Erfahrungen gebaut find, wogegen die engli ch der engliſchen Flotte ſtehen in dem Alter zwiſchen 60 — 70 Jahren und darüber. 575 Bi , auf Ueſorm 
l ich Bis auf die er Falle einer augenſcheinlichen Nothwendigkeit ſteht man preußische Uegietung den Bestrebungen der deutſchen 
von den Mängeln der Vergangenheit nicht ganz Haben freimachen können. Ueber | in England mit der Penfionirung der höheren Seeoffiziere, an, weil die Pen- Pundesverfuſſung gegenüber ſeſthalten zu müſſen glaubt, Folgen- 
den Werth der beiderſetigen Artillerie kann, namentlich was die neuen en ſionsſätze für dieſelben zu hoch gegriffen ſind. des hinzu: Die durch di ten Ereigniſſe und Erfah - 
$ 0 achge | as schließlich endlich noch die Kriegshäfen und Seearſenale betrifft, fo mju; Bit di rch die let eiguiſſ tungen bei 
mäßes Urthel rechtfertigen. Die franzöſiſche Flotte iſt bekanntlich aber dabei, | ift franzöſiſcherſeits Cherbourg von engliſchen Autoritäten felbſt als unangreif aller Verſchiedenheit der Anſichten lebendig gewordene Utberzeugung, 
ihre glatten Geſchüßröhre gegen gezogene auszutauſchen, und hierin nach allen bar bezeichnet worden und Breſt, I Orient, Toulon befinden ſich mit ihren Be, daß die Unabhängigkeit und die Macht utſchlands nach Außen 
achrichten ſogar ſchon weit Wee feſtigungsanlagen wenigſtens in einem vollkommen fertigen, vertheidigungs. 1 gig ; Mach De 1 5 ‚ 
Von bier zum Flottenperſonal überzugehen, ſo bedarf England zur Be. fähigen Zuftande. Anders dagegen in England alles ift dort noch unferfig und wie die Entwickelung feiner materiellen und geiſtigen Kräfte unbe- 
mannung ſeiner geſammten Flotte 150,000, Frankreich 8090 zwiſchen 120 im Bau oder gar erſt im Entwurf begriffen. Selbſt an der Befeſtigung des dingt ein ſeſtes und euergiſches Zuſa halt diefer Kräfte und 
bis 130, Seeleute. Der letzte Staat 0 ungefähr 300,000 mit dem See» erſten eugzliſchen Seehafens, Portsmouth, wird zur Zeit noch gearbeitet und der 91 men! en 1 * 
dienſt vertraute Bewohner, jener andere beſitzt deren dagegen weit über 1 Mil. Plan zu der neuen Befejtigung wird ſogar allgemein als ſehr mangelhaft be. eine Umgeſtaltung der Bundesverfafung in diefem Sinne voraus- 
ihm auch für die Ma- zeichnet. Das fo unendlich wichtige Arſenal von Woolwich wird augenblicklich ſche, erkennt auch die preußische Uegi in voller Berechtigung 
rine eingeführten Konſkription hierin eine unleugbare Ueberlegenheit über Eng. nur von einigen ſchlecht zuſammenhängenden Werken vertheidigt. —p. ' » bierung in 
land, das ſeit Einſtellung des ehemaligen gewaltſamen Preßſyſtems feine See⸗ 3 an. Aber fie darf ſich weder durch Kundgebungen, welche dieſes 


Aus polniſchen Zeitungen. Nationalbewußtſein hervorruft, noch durch ihre eigene Meberzengung 


von dem, was an ſich als Heilſamſtes erſcheinen möchte, beſtimmen 
der Bemannung der franzöſiſchen Flotte, 130,000 Mann, noch immer eine See⸗ Lemberg, 7. Sept. [Ein Untergegangener.] Vor Kurzem fand ! R 2 5 
800 Köpfen bi eben würde. Der bei weitem größte Theil dieſer Be die Beerdigung des unglücklichen Selb mörders Vincenz Fogelman ſtatt. laſſen, von dem Wege abzuweichen, welchen iht dit gewiffenhafte 
- i N 5 he - 2 der 25 — bend ed n * —— Achtung vor ſtemdem Rechte und die Rücksicht auf das zur Zeit 
ie corps d’equipages de ligne gegangen, welche auf dem Kriegsfuße in fün m unaufhörlichen Ringen mit dem Elend und nahm ſich mitten auf dem Fried⸗ 3 
Divifionen — Gratftärte er 69.300 Köpfen Teen und A a Sehen hofe das Leben. Für die nicht eben zahlreichen N die der . Mögliche und Erreichbare vogzeichnet. Dieſelbe Achtung vor Recht 
Matroſen und 01000 wen eine beſtehen. Dazu kommt noch eine Marine» bewohnten, war es ein herzzerreißender Anblick, die neun hinterbllebenen Wai: und Geſetz, welche unſere inneren Juſtände kennzeichnet, muß auch 
Infanterie von 20,000 Mann, eine Marine - Gendarmerie und das Korps der | fen bis zu dem erſt drei Monate zählenden Säugling herab um das offene Grab unfere Beziehungen zu Deutſchland und zu unferen dentſchen Bun- 
Seeingenieurs, ſo daß für jeden Augenblick der franzöſiſchen Regierung zur Ber gereiht zu ſehen. Gleich auf dem Gottesacker haben ſich einige Barmherzige ge. % \ a 
mannung ihrer Flotte ein Kern von wenigſtens SO—90,000 Mann völlig für funden, die zwei der Kinder mit ſich nahmen. Der „Przeglad Powfzechny* jagt desgenoſſen regeln. Durch Forderung gemeinſomet deulſcher Inter- 
ar Dienst vorgebildeter Matroſen, Matrojen» Kanoniere und Diariniers zur über den Unglücklichen: „Er war ein gerader, ruhiger Mann ohne gefährliche eſſen auf Gebieten, auf welchen ſich praktiſche Erfolge hoffen laf- 
erfügung ſtehen würde. Leidenſchaften oder Neigungen. Ungeachtet ſeines fremden Namens trug er mit ** Stärk 4 der Wehrk des Vaterlands: Ä | 
e beiläufig die Matroſen⸗Kanoniere angeht, fo iſt dies ein neues Inſti⸗ | Fefter Anhänglichkeit das Land, das ihn geboren hatte, im treuen Herzen. Nach fen; durch ckung der Wehrkraft des Paterlan 53 durch defefi- 
tut, was feine eriten Anfänge zwar bis 1822 rücdleſtet, jedoch in der Haupt. manchen trauri e e war er endlich nur dazu aus Sibirien gung geſicherter Bechtszuſtände auf dem ganzen Bundesgebiete ird 
ſache erſt Napoleon III. ſeinen gegenwärtigen Aufſchwung und ſeine volle Ent. he un aufs Neue mit allen Drangſalen, mit Noth und Elend zu fie Beutſchland im gegenwätti bii Wir 
wicklung verdankt. Die ae arg * bei rn —— rn Be lich ‚in W zu —.— 2 — mas 7 ey 11 n 115 —— Angenblicke mehr zu nützen glau- 
eha um aktiven Dienſt verpflichtet, wovon zu ihrer theoreti⸗ erun en, wie das von ſeinen nächſten annten wohl nicht unbe⸗ verſtühte \ 
. leg ersten Jahre auf den Land- Axfileriedienft-und Die | merkt geblieben At; bent werden fie, die zen redliches Herz, feine gärtlide Da- 4 hte Anträge auf Aenderungen der Bundesver- 


5 b 5 affung. Entſchloſſen, dieſen Iwech i mühange 
ls Mat den Schulſchiſſen verwendet werden. Jedes terliebe gekannt haben dieſen letzten ſchweren Kampf gar wohl begreifen. Durch f ; : wean unansgefeht. ihre Nr 7. 
J de 500 Dicker ele in . Sele welche wiederum 10 Jahre | feinen tragiſchen Tod hat er für Tine gde yo rbarmen e widmen, glaubt fe dus Vertrauen lache 1 Mi 5 
Umfaßt. Es in dies ein ungemeiner Forlſchritt gegen früher, wo in Frankreich Menſchen erkaufen wollen, die er bei ſeinem Leben ſtets vergeblich ihnen zuzu⸗ he zu recht it di — Setze 
die Mere elite von dem eigentlichen Seeweſen ſtreng 1 war. Die I wenden getrachtet hatte.“ An dat die eye finden a e 


Engländer beſitzen dieſes Juſtitut zwar auch, doch ohne daß die 1 — Bei der Redaktion des ed Powſzechup“ gehen unausgeſetzt milde] Deutfchlands und Preußens ſich mit den Geboten der pflicht und 


= 
2 
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deſſelben zu ihrem Beruf irgendwie theoretiſch vorgebildet werden. Noch eine Gaben für die Hinterbliebenen Kinder Fogelman's ein. So hat denn der un⸗ 3 RAR: N 
a um che aber ebenfalls ſehr empfehlungswerihe, von Napoleon III. ein. glückſelige Mann durch feinen Tod wenſgſtens erreicht, was er lebend nicht zu der Gewiſſenhaſtigkeit vereinen. 
geführte Neuerung iſt außerdem, daß jeder Kapitän eines Kauffahrteiſchiffs, erreichen vermochte; die Seinigen von der Marter des Hungers gerettet. Zur (Eingegangen 13. Sept., 2 uhr 10 Min. Nachm.) 
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rate und Börten adden — 
e e ee en Ce Eee Sata e ide Ahern] Den Herren GutSbefibern. und Gartenliebhabern 


bezirk Vormittags 11 Uhr ve — 1 5 — ee in — Ale von 

liche Domäne Althle- ſchäſtslokal im Hauptlazareth abzugeben, zu Poſen ift bei ſofortiger Uebernahme unter ſo⸗ |beebre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich j i ö 

Meilen von der an der welcher Zeit die Eröffnung der 12 egangenen liden Bedingungen zu verkaufen oder zu verpach Gärten 2 Parke eg ind De bireffenten Sure he er 1 
Pläne ſelbſt ausführe. Die erforderlichen Sämereien und flanzen halte ich ſtets in bekannter 


u belegenen Kreisſtadt Offerten in Gegenwart der ſich perſönlich eins ten. Das Nähere bei C. Schubert, Kränzel⸗ 
Güte vorräthig und Ba N Bäume und Sträucher aus den beiten und reellſten Baumſchulen. 


gt von der im Bau bes 0 7 Minde erben la 9 110 el gaſſe Nr. 33 in Poſen. 
iner Chauſſee durch. mit dem Mindeſtfordernden, insofern fein Gevot Themiſche Ind Phyſttaliſche Noparate ; 1 PER 
8 ER a erſcheint, unter ausdrücklichem Vor- (Chemiſche und Phyftkaliſche Apparate, Seal e e Blumenzwiebel - Verzeichuiſſe werden jederzeit gratis ver 


eordnete und genau be⸗ 


f ; desgleichen eine 
lo behalt der Genehmigung der königl. Intendan⸗ ft 4 Are 5 e, geo . Heinrich Mayer. 
Wach 5 5 i Ks; der Kontrakt abgeſchloſſen wer⸗ f . an 0 mae ſin me —— Kunft- und Handelsgärtnerel und Samen: Handlung Rönigeprage 6/7 und 15a. 
Mauche un wird. 5 3 Nähere iſt jeden Nachmittag in — — a ! Eh Te 
Schuffenze „Die dem Verfahren zum Grunde gelegten Ber bei A. Lare zu erfühlen Jerzyce Blum el: und G artcufre un den > . — 
befteht, und ein Geſammtareal von din * 5 und Koſtenanſchläge uns in unſerem —— denkmiler in Marmor, Sandstein und 5 . h | 
R. enthält, worunter Geſchä tölofal täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis Nach aan er ’ ein und empfehle ich mein Lager echter Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln: als Hyacin⸗ 


6097 Morgen 20 5 serordentlich bill t 3 
| R. d 1429 mittags 5 Uhr zur Einſicht vor. L Metall liefert aus „eich billig und then, Tulpen, Exoens c. c., in bekannter Güte. 
2 7975 een 7 Aten 45 ne Zahlen und hält Lager II. Klug, Friedrichstr. 33. Mein Verzeichniß Hiervon, und der im Herbſt zu ſäenden Sämereien ſteht auf gefälliges 
ſoll von Johanni 1880 ab auf achtzehn hinter Nachgebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, opp. raff. Nübel, klar und hell brennend, wich = 21 und franko zu Dienſten. Waiche⸗ 
N) 


{ N . „8 Pfund für 1 Thl September 1859. 

einander folgende Jahre, alſo bis Johanni 1878 werden nach Ablauf des Termins I e das Pfund à 4 Sgr., r 1 Thlr. en, Sep Samenhandlung 
im We öffentlichen Lizitation anderweiti Poſen, den 10. September 1859. empfiehlt von Heinrich Mayer, Kunſt- und 
Bade wenn 5 l ie Lazarethkommiſſiounn. leider Busch, Wilhelmsplatz 16. Königeftzaße 57 . en 

u diefer Verpachtung Bekanntmachung. 7 5 

auf Dienftag den 25. Oktober d. J. Der über das u. des Kaufmanns Die neue 

' Vormittage 11 Regie- Alexander Wotlezyhski zu Poſen 1 2 
— mer der unterzeichneten Regie, eröffnete Konkurs iſt durch rechtäkräftig beſtätig⸗ U D ren \ 
zu geabtgeifung vor dem Departementd- und ten Akkord beendet. 
Regierungsratb Stöckel Termin anberaumt. Poſen, am 3. September 1859. U 


welche bei B gezogen, ſtets von ſelbſf rolürt, und ſo⸗ 
mit das Quer⸗ und Rundeggen überflüſſig macht, das 
Stück & 12 Thlr., fo wie auch die ſchräge ſchotti⸗ 
ſche Egge, das Paar à 12 und 13 Thlr., und die 
eiferne Zickzack-Egge von Howard, das Paar 
& 24 Thlr.; ferner die Drewitz ſche Säemaſchine 
» 70 Thlr. und Hanſon's Kartoffelgraber 
x 100 Thlr. find ſtets zu haben in der 


Fabrik für landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Ackergerälhe von 
ächter wegen ſoforti H. CEGIELSKI 
Bw Golem 12 wird — 5 | 


1 f s mit de fist liſch 3 ä — — — — nn in Poſen. 
ment, ſofern es mit dem fiskaliſchen In⸗ 2 — °C, DB TEE ET = = — — 
F, eee Damen⸗Mäntel 111! Damen⸗ 11111 
horde nicht bien, de . Muguft 1859 8 eee, +++ 1 11121 7 U E I 11 
Poyen,, s \ finden gute Aufnahme bei 8 Herbſt⸗ und Wi ter Fagon, höchſt geſchmackvolle ? 5 Sat 2 
Königli e Regierung, amilie, Das Maber u er. EEE, und Kinder in allen Mien Sie en er olle Jacken für Damen, Madchen g 


ür di Steuern, J fragen b > 
Abtheilung für die 8 8 f Nr 9. Negiſtratoer Beyer, Walli⸗ K und anſchli 
eften. 5 46. ‚ i orm a eßend 

Domatnen aden 8 8 in reichhaltiger Auswahl, zu felten N Preiſen bei . 


S. JI. horach, Waſſerſtr. 30, 


Kleiderſtoffe Nouveautés) von d Sgr. pro Elle an. 


Das Minimum des Pachtgeldes ift anf e 
2 — Sgr. 5 die Pachtkaution Althei in Er 38 * 
*. a — 
it 


auf 
9 iöponibles| De . Mate. Aber Das Perm 
ur Uebernahme der t iſt ein disponibles r unterm 17. Mai e. über dad Vermögen 
Vermögen 8000 9315 Kordel und iſt der Gebrüder Goldenring cet eingeleikete 
der Bee 9 4 — fo wie die landwirthſchaft⸗ kaufmänniſche Konkurs 1 auf Grund des 9. 210 
liche Qualifikation von den Pachterwerbern im der Konkursordnung aufgehoben. 
ke See glaubhaft nachzuweiſen. Wreſchen, den 6. September 1859. 
det allgeng um Gründe zu legenden Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
per und 2 nen Bedingungen, —— mm nn en 
arten und Regiter 4 wie die Lizitations⸗ 
regeln können vom 20. ene c. ab in un⸗ 
rer — — und in Altkloſter elbſt bei 
— rthſchaftsinſpektor Kluel ngejeben 
werde 
Sollte derjenige Pachtbewerber, welche 
Zuſchlag erhält, geneigt fein, ſich mit — — 


In einer Lehrerfamilie werden Kna- 
ben inPension genommen; neben einer 
liebevollen Pflege wird Nachhülfe in 
den Arbeiten gewährt und ist die beste 
Gelegenheit zum Klavierunterricht ge- 
boten. Näheres wird Herr Direktor 
— mitzutheilen die Güte 
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4 Bekanntmachung. 

Im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 5 5 1 Rüd ik Wopnkans Silla 
die bei dem Neubau eines zweiten * Gemüſe. — — roßem Hofraum, Obſt⸗, 
Lazareths und allen damit verbundene er 172 Weder Nhe 8 me sh 
Anlagen erforderlichen Klempner Arbeiten inkl. Rene een — 


Amel 


U 


effektuirt. 


Beſtellungen 
werden binnen 
U 


einigen Stunden 
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23 
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aterial fünfti N ers zur Fürbe Täglich friſche und reife (Was ſchönſte Breslauer 5 rünberger Weint dg 
euneriag den 18. Seßtember «wc, en enen Beben fie im Re. Weintrauben aus Prado⸗ D Lagerbier, jo wie fächirtehes G fate der de r e F. e 
. , . tw). 
Bee ieauf zefefiren wolken haben Aber Of. ümer Kaufmann Derpa auf franticte Aura. au 8 Sgr., einzelne Pfunde 2½ Sgr. pfiehlt O. A. Lin, Bergstr. lecke ane eee nent qua 
ferte, in der die Angabe der Preiſe deutlich und gen zu erfahren. anonenplag Nr. 7 


, 20 Auswärtige Familien» Nachrichten. Heute Dienſtag deu 13. Harfenkonzert 105 Br., p. Dean, —, p. April⸗Mai 103 
U ber ei G ; n. Schl. ei Ober- der Familie Bleier aus Böhmen bei Rt. bez. Be. u. Gd. 
Grünberg | rünberger Gig au b. E. Gilsh . Melde e Ober e Sachse. Sp br ap te ey, ml 
u. Br., 


intranben, ei 1 1 5 Be 
eintran | ; Heili . — p. 175 Rt. bez. 
„ Weintrauben: ñ m eee e kit ter meh 
in dieſem Jahre von vorzüglicher Güte, em⸗ — CN, Arens; Kunden St Fan. Kaufmännifche Bereinigung > Sr 168 Br. P. on 7913 153 50 
pfehle das Netto-Pfund mit 2 Sgr., zur Kur verſende auch in d. J., gegen portofreie Einſen⸗ Juſtus mit Hrn. Th. Bieler FE zu Poſen bez. u. Gd., 151 Br., p. Nov.⸗Dez. 154 a 1 
beſonders ausgeſchnitten 2½ Sgr. — Baitage dung des Betrages, das Brutto-Pfund à 2 Sgr., Geburten Ein Sohn dem Paſtor v Coelln Geſchäfts. V 5 a 15 Rt. bez. u. Gd., 151 Br. p. S „Jan. —, 
und Kuranweiſungen gratis; Reinen Trans Kurtrauben 2½ Sgr. Kuranw. gratis. Beſte, in Groß-Glogau, ev.-luth. Pred. B. Schnaaſe Geſchäfts⸗Verſammlung vom 13. Septbr. 1859. p. Abril Mai 154 a 16 Rt. bez. u. Gd. 
beneſſig eigener Fabrik, das Quart 3 Sgr. alte Weiß- und 117 in Gebinden und in Klein⸗Kaß, Hrn. O. v. Olszewskt in Eichholz Fonds. Br. Gd. bez. 15 Br. 
J. A. Moschke laschen werden billigit berechnet. bei Liegniz. 2 Preuß. 44 7 Satz- Kaen. Sat — eizenmehl O. 4 a 44 Rt., 0. u. 1.35 a 
in Grünberg i. Schl. Grünberg i. Schl., im September 1859. Todesfälle. Rechnungsrath Ph. G. Zane „ Smats. eihe 8 A N. ggenmehl O. 3} W g. Erbe 


A | ode 3. 9. + . Ä 99 
Grünberger Weintrauben Aug. Schirmer. I — Neuefte 5% Preufifdie Auleihe — 402 


ue 
; x U 31% Prämien- Anl. 1855 — 115 Stettin, 12. Sept. Das Wett i 
in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzüglich die 75 7 burg. 5 5 . sten Tagen nhl e dig bei bewölkten 
Seth HER ſo wie Traminer Traube (weiche Grünberger Weintrauben. üũü Beier 1 Pfandbriefe * 871 den * kühl und windig bei bewölktem 
ſich be au gut zur Kur eignen), offerive ich Mit dem 15. d. M. werde ich meine Trauben MRI A. M. C. „ 4 neue 864 — — en loko gelber p. 85pfd. 57— 554 Rt 
das Brutto- und mit 2 Sgr., erten Aueleſe zu verſenden beginnen und pro Pfund netto mit Schleſ. 34 - Pfandbriefe — — — bezahlt. 5 f 
27 el Auf Verlangen wird die Anleitung 2% Sgr. berechnen. Gefüß und Gebrauchsan⸗ We * . 7 — — — N gen, loko 36 Rt. TTpfd. bez., 77pfd | 
ur ee beigegeben. Beitellungen, jo wie yeifun zur Kur gratis. Beſtellungen und Gel- An den bevorſtehenden Feſttagen Poln. 4 . st — — Sept Pl. 35%, f 5 bez u. Gb. p Stk. 
Grintus erbitfe mir franko. der erbittet franfo Yo) und Mom e Peer Rentenbriefe SI — — Nov. 36 Ni. Br., p. Nob.-⸗Dez. do., p.Brübjabt 
einten % Schl. den 10 Sept. 1862. | u. Gustav Piltz, wird im Budwigſchen Saale 4% Stadt Oblig.UU.Em. — — — 1374. Rt. be, Br. u. GG. * ö 
Albert Neumann, „Böttchermeiſter und Weinbergsbeſitzer. Gottesdienſt stattfinden. Näheres] 5. Prov. Obligat. 97 — — Verte loko 33 a 34 Rt. p. 70pfdb. bez. 
Weinbergsbeſitzer. Grünberg, den 10. September 1859 daſelbſt. . rovinzial⸗Bankaktien 2 72 — | Hafer, loko p. 1300 Pfd. geringer 61pfd. 22 
k t | ein N Eiſenb. St. Akt. — — bis 21 Rt. bez. 
chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Winterrübſen loko 66 Rt. bez. 


RT LEER DIESES EEE SIEHE TEE TRETEN EEE TEEN rer RT TV 
P | . Priorttäts-Oblig.Lit. E. — Rüböl, loko 10 Rt. Br., Anmeldung 10% Rt. 
Ziehung — 166 000 Thlr. * 2 erhalten „... ii Banknoten — 87 bez., p. Gert Ot 10% Rt. Gd. p. Set. „Son. 
am 1. October 1859. ’ ’ ns mittwoch den 14. September 1859 Aueländiſche Banknoten — — — tor Kt. bez., 10 Br., p. April-Mai 11 Rt. 
Hauptgewinn „ i 
im grossen Sunle des Bazar Gekündigt 100 Wepl., pr. Sept.⸗Okt. 31 —f Spiritus, loko ohne Fa 1 0 1 er bez., PN 
0 a 20 


Destreichischer Eisenbahn-Loose. Msintonie-Soirsel . 3 ee el 


Gd. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. Spiritus (pr. Tonne & 9600 % ir Par * 5 Mr kai Bu & 


2 vom | 0 f . ſtſ.⸗Ztg.) 
Te — x ur gut behauptet bei feſtem Schluſſe, loko (ohne Faß U 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, Musikdirector Prahl 183—193 Rt., mit Faß pr. ept. 189 Rt. bez., Breslau, 12. Sept. Trüb 9 ” 

20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. mit seiner Capelle und bedeutend ver- J pr. Oft. 1744 Rt. bez, pr. Ott. Nov. Dez. 17} |; fühler Taper, Term der Trih 
Es eee von 555 sein, den da ug aufs er stärktem Orchester. Rt. bez. 4. 85. : } 
ausgestatteten Yerloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 171) 1 5 
und wird Lranco überschickt. * a 1) Sinfo 75 mi ee Haydn. Thermometer und Barometerſtand, be 88866 0 S Sar, ga 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 2) Ouverture zu Fidelio von Bee- fo wie Windrichtung zu Poſen Roggen 41—45—46 Sgr. 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft 5 thoven. vom 5. bis 11. Sept. 1859. Gerſte 54—36—38—40 Sgr. 
Anton Hor in Frankfurt am Main. s) Sinfonie in G- moll von Mo- eee |. Hafer 21-2825 ee 
zart. Tag ſtand Barometer⸗ Wind. Erbſen 50 —55.—60—65 Sgr. 
JJSßFF CCC ccc 4) Das Liebesmahl des Apostels : tiefſter Fechter ſtand. | 2 Oelſaaten. Winterraps 73—76—81 Sgr. 
Dis Beletage, ſo wie einige kleine We, (Fin Kalkulatar empfiehlt ſich zur Anlegung von R. Wagner. Winterrübſen 68—71—76 Sgr., Sommerrüb 
nungen und Remiſen find Breiteſtr. 22 E von kaufmänniſchen Büchern und Reguli⸗ 10 Chor der J i 5. Sept. ＋ 6,00 ＋ 14,5% 27 Z. 11,0 L. W. ſen 56—60—66 Sgr. 
zu vermiethen. Näheres dafelbſt im Komptoir. rung derſelben, zur Reviſion von Wirthſchafts⸗ b Bor. den Engel. 6. 4 8,20 +15, | 11,5 W. * Kleeſamen, neuer 12—133 Rt., alter 
N r. 15 Büttelſtraße iſt eine Parterre Woh- Rechnungen, zur Anfertigung von ſchriftlichen g Final 0. ev . ene 905 +14,7027 . 10,6 W. 10—114 Rt., weißer 18—20—21 t. 
nung, bestehend aus 3 Stuben und Küche, und juriſtiſchen Ausarbeitungen jeder Art. Nä⸗ Billets à 10 Sgr. sind in der S. 7 9005 +14,00127 14, -[NW. | An der Börje Rüböl, loko u. p. Sept. 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. here Auskunft ertheilt Herr ann zu Poſen, Hof- Musikalienhandl. von Ed. . 7.9% 1,6% - 11,8. NW. 10 Rt. Br. p. Sept.⸗Okt. 93 Rt. bez, p. Dit. 
l Shober c ab zu wermienhen. reeah . 40 10. 7400 T4487 94 W. Nor. 10 Nl. Br, h. Nov Dez. 10f At. Br. 
Wo nungen von 90 bis 200 Thlr., ein anftandiges Mädchen, welches als Wirth⸗ Bote * G. Bock von 11. + 5,6%] 712,227 11,7 W. p. Frühjahr lor kt Br. 1 
31 zu pr en find Graben E ſchafterin der ſucht von Michaeli ab ein oa zu haben. 158 Oi 2 0 c Set 80051 855 Sept. 
n. ites Unterkommen. ä darüb 88 - Gd., P. Okt.⸗Nov. u. Nov.⸗ 
ſerſtraße! e e ee e . Waere der ih 32 Rt. 45 p. Sebt. Mürz 33 Rt. bez., p. Ypril 


rlinerſtraße Nr. 15a find vom 1. Dfio- beim Schloſſermeiſter Malinski, gr. Gerber- 
B ber c. ab mehrere große ET ſtraße Nr. 205 48 


auch ohne Remiſen und Stallungen zu vermie⸗ (Fire Dame, die in allen weiblichen Handar⸗ L b 1 G 5 
then. Näheres daſelbſt. 8 beiten geübt, ſucht von Mid e dat eine am er 5 ar en. 


Poſen am 12. Sept. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß — Zoll. Mal 333 At. bez. 
5188. 11 Spiritus, Info 94 Rt. Gd., p. Sept. 94 Rt. 
Br., p. Sept.⸗Okt. 93 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov, 
Br. 81* bez., 


8 IF find im Hinterhauſe 10 Stelle zur Unterftügung et N 81 Rt. bez., p. Nov.⸗Bez. SE Rt. 
0C%%%%%%%ù ß ER orte an Bay Produkten⸗Börſe. . air 60 . W. 
78 könnte eine rühige anſtändige Dame bei 2 theilt freundlichſt M. Lehmann, Wilhelms. Anfang 6 Uhr. Entree 2% Ser. Berlin, 11. Sept. Wind: Weſt. Baro- . Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
C' Aa pie n mitwohnen: Näh. Mühl⸗ ſtraße Nr. 1, Tapiſſeriehandlung. Velbon ie = une er meter: bewölkt und ftürniſch 116 . Witte zu 80 % Tralles) 94 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
57 175 = i 7 Zn Fd eine er winne zur Verlooſung: erſter Gewinn on- rung: bewölkt und ſtürmiſch. 
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